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Vizekanzler von Papen 


über die Gründe der außenpolitiſchen 
und militäriſchen Iſolierung. 


Vizekanzler von Papen hielt am Sonnabend bei einer 
Stahlhelm⸗ Kundgebung in Münſter eine be⸗ 
deutungsvolle Rede, die im In⸗ und Auslande berechtigtes 
Aufſehen erregte. Vizekanzler von Papen zeichnete in ſeiner 
Darſtellung ungeſchminkt die außenpolitiſche Lage. Es wäre 
unwürdig und kindlich, aus überhebung oder aus Schwäche 
die Augen vor der Gefahr zu verſchließen, die das natio⸗ 
— Leben bedrohe. Der Vizekanzler fuhr dann wörtlich 


Der geiſtige Aufbruch, in dem wir ſtehen, und 
der uns innerlich erfüllt, iſt der Umwelt bisher ein voll⸗ 
kommenes Rätſel geblieben. Wir, die wir uns heute 
losgemacht haben aus den Ideengängen der letzten einein⸗ 
halb Jahrhunderte, werden nicht verſtanden — und das iſt 
nicht verwunderlich — von denen, die mit ihren Staats⸗ 
formen und ihrem ſoziologiſchen Denken noch in den 
Spuren der franzöſiſchen Revolution weiter⸗ 
wandeln. Aus dieſem Mißverſtehen und aus der Unfähig⸗ 
keit, die Größe des geiſtigen Umbruches, der ſich in Deutſch⸗ 
land vollzieht, zu begreifen, hat ſich 


ein außenpolitiſcher Ring um uus gezogen, der 
vollkommen den Auguſttagen des Jahres 1914 gleicht. 


Als ich am 17. März, dem Jahrhunderttag der preußiſchen 
Erhebung, in Breslau davor warnte, den innerpolitiſchen 
Sieg der nationalen Revolution einem außenpolitiſchen 
gleichzuſetzen, wußte ich, daß die geiſtige innere Wieder⸗ 
geburt unſeres Volkes von Mächten, die uns umgeben, nicht 
widerſpruchslos hingenommen werden würde. So iſt es 
eingetreten. Wer einen Blick in die Weltpreſſe wirft, die 
von den liberalen Ideen des vergangenen Jahrhunderts 
und ihren Wortführern geleitet wird, wer die Reden hört, 
die in auswärtigen Parlamenten über die Lage Deutſch⸗ 
lands gehalten werden, der begreiſt, daß heute, wie im 
Augſt 1914, nicht nur eine militäriſche, ſondern eine mora⸗ 
liſche Jſolierung Deutſchlands durchgeführt werden ſoll. 


Wer wie das deutſche Volk vier Jahre gegen die 
ganze Weltgekämpyft, wer ſich zu Tode gehungert hat, 
wer wie wir im Augenblick unſerer größten militäriſchen 
Schwäche um den Lohn des Opfertodes von zwei 
Millionen Kämpfern betrogen wurde, wer die 
Preisgabe der deutſchen Volksziele an den internationalen 
Marxismus und Bolſchewismus erlebte, wer, wie das 
deutſche Volk, 14 Jahre hindurch als alleiniger 
Laſten träger dieſer Weltkataſtrophe ausgeſogen 
und ausgeblutet wurde, wer wie wir alle dieſe Schreck⸗ 
niſſe, den Kampf, den Untergang, aber nun auch den 
neuen ſeeliſchen Aufſtieg der Nation miterlebte, 
der wird ſeine Augen nicht furchtvoll verſchließen vor der 
Lage, die die Umwelt uns heute bereitet. 


Am kommenden Mittwoch wird der Reichstag und 
ſomit die deutſche Volksvertretung zuſammentreten, damit 
die Umwelt erfahre, wie die Reichsregierung und das 
deutſche Volk über dieſe Lage denken und welchen Weg 
fie entſchloſſen find zu gehen. 

Die Welt wird dann aufhorchen und feſtſtellen, 
daß ein großes Volk und der Träger einer alten 
Kultur nur für eine kurze Zeitſpanne mit materiellen 
Mitteln der Lebensrechte beraubt werden kann, die 
ihm nach der göttlichen Ordnung der Dinge genau ſo 
zuſtehen, wie allen anderen Mächten der Welt. 


Der Kriegsminiſter einer fremden Macht (Lord Hail⸗ 
ſham im britiſchen Unterhaus. D. R.) hat dieſer Tage von 
„Sanktionen“ geſprochen. — Das Gedächtnis der Welt 
und einiger Staatsmänner ſcheint erſtaunlich kurz 
zu ſein. In Lauſanne beglückwünſchten ſie mich — und 
ſich ſelbſt — daß nach vierzehn Jahren bitterer Irrtümer 
auf der Siegerſeite nun endlich der Wahnſinn der 
Reparationen beſei igt ſei, der die ganze Welt an 
den wirtſchaftlichen Abgrund gebracht hatte, und daß mit 
dem Ende des Traums „Deutſchland wird alles zahlen“ 
nun auch der phantaſtiſche Gedanke ein klägliches Ende 
gefunden habe, man könne Zahlungen mit militäriſchen 
Sanktionen erpreſſen! 


Dieſem Kriegsminiſter iſt es offenbar nicht bewußt 
geweſen, welche Hypokriſie darin liegt, den Völkerbund zu 
Sanktionen aufzufordern — gegen eine Macht, die nichts 
tut, als einen moraliſchen Kampf gegen unſitt⸗ 
liche Verträge zu führen, während doch dieſer gleiche 
Völkerbund es nicht einmal fertig brachte, irgendwelche 
Maßnahme gegen ſolche Mächte zu ergreifen, die ſich nicht 
mit moraliſchen Proteſten begnügten, ſondern zu den 
Waffen griffen und Krieg führten. 


Gegenüber dieſer Lage werden wir fortfahren, nichts 
zu tun, als unſer Recht auf gleiche Sicherheit unter den 
Nationen zu fordern, d. h. die Abrüſtung der an⸗ 
deren gemäß dem Verſailler Vertrag, nichts anderes! 
Und wir werden zeigen, daß die Nation von heute mit 
eiſernen diſziplinierten Nerven jeder Provo⸗ 
kation gegenüber nur den Standpunkt des gleichberech⸗ 
tigten Friedens für alle verkechten wird. 

Der Kampf gegen den lorganiſierten) Pazifismus — 
ein Begrißf, den die deutſchte Nation am 30. Januar 1933 


aus dem Wörterbuch ausgelöſcht hat — iſt niemals gleich⸗ 
zuſetzen mit dem Willen zum Kriege. Der 1 1 ſetzte 
ſich dann mit dem Pazifismus auseinander, der in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten das Mark des deutſchen Volkes zerbrochen 
habe. Aus dem Pazifismus erwuchs eine unkämpferiſche 
Lebensanſchauung. Er fing an in der Literatur. Eine Huma⸗ 
nität machte ſich breit, die mit Nächſtenliebe nichts mehr zu 
tun hatte, ſondern eine Philoſophie der Schwäche 
Dem Schwunde des männlichen Heroismus N 
der des weiblichen. 


Die Erhaltung des ewigen Lebens bedingt aber das 
Opfer des Individuellen. 8 


Die höchſte menſchliche Sittlichkeit iſt, wie alles Große, ſehr 
einfach: ſie beſteht in Opfern, deren ae immer der 
Einſatz des Lebens iſt. 


Der Geiſt von Langemarck und der Geiſt der 
nationalen Revolution ſind ein und derſelbe. Ihre 
Träger ſind die ſoldatiſchen Menſchen, die in der Seele und 
im Körper kämpferiſch geblieben. Ob SA oder Stahl⸗ 


helm, es iſt derſelbe Geiſt der Lebensbejahung, der 
Bejahung des Opfertodes, der ſich durch bittere Jahre hin⸗ 
durch erhält, und dann hindurchbricht, um eine neue 
heroiſche Zeit zu begründen. 


Die drei Partner der nationalen Regierung 


hatten ſeit jeher den glühenden Willen zu einer neuen 
inneren Erhebung. Aber es kann nicht verkannt werden, 
daß die Art des Anteils an der Neugeburt der Nation ent⸗ 
ſprechend dem Werdegang dieſer Kräfte eine vollkommen ver⸗ 
ſchiedene iſt. Der Vizekanzler gedachte dann des Mannes, 
der die Sturmfahne vorangetragen habe und der heute die 
Hoffnung der ganzen Nation ſei: Adolf Hitler. Der 
Kanzler habe oft betont, daß die Nation der intellektuellen 
konſervativen Kräfte nicht entbehren könne, die ſich 
parteimäßig noch nicht zu ihm bekannten. Wir wollen 
daran arbeiten, daß es in deutſchen Landen bald nur noch 
eine Staatsauffaſſung gibt, die uns alle eint. 
Und weiter hat der Kanzler erſt kürzlich betont, daß er im 
Stahlhelm einen unverbrüchlichen Garanten der natio⸗ 
nalen Revolution erblicke.“ 


Nadolny in Berlin. 


Vertagung der Abrüftungs- Konferenz 
auf Donnerstag. 


Der Leiter der deutſchen Delegation bei der Abrüſtungs⸗ 
konferenz in Genf Botſchafter Nadolny, iſt am Sonn⸗ 
abend abend aus Genf nach Berlin abgereiſt. Der 
Beſchluß, die Reiſe anzutreten, obwohl für Montag eine 
Sitzung des Allgemeinen Ausſchuſſes anberaumt war, iſt in 
einer längeren Delegationsſitzung gefaßt worden. Botſchaf⸗ 
ter Noͤnolny verſtändigte den Konferenz⸗Präſidenten vor 
ſeiner Abreiſe. 

In verſchiedenen Kreiſen der Abrüſtungskonferenz iſt 
man der Anſicht, daß es jetzt zwecklos ſei, die Aus⸗ 
ſprache fortzuſetzen. Man zeigt ſich teilweiſe über⸗ 


raſcht und verſtimmt darüber, weil man der Anſicht iſt, daß 


die mit vieler Mühe von Konferenz⸗Präſident in die Wege 
geleitete Ausſprache durch die Abreiſe des erſten Delegierten 
Deutſchlands unmöglich werde. 

Die polniſche Telegraphen⸗Agentur berichtet in dieſem 
Zuſammenhange aus Genf, daß von einer Reihe von Dele⸗ 
gationen eine Vertagung der Ausſprache im Hauptausſchuß 
bis Donnerstag angeregt wurde, da dieſe Delegationen auf 
dem Standpunkt ſtehen, ſie könnten keinerlei Beſchlüſſe 


faſſen, ſolange nicht die Haltung der Deutſchen Regierung 


im Reichstage bekannt ſei. Der Vorſitzende der Konferenz, 
Henderſon, ſah es am Sonnabend daher als zwecklos an, 
die Ausſprache für Montag anzuſetzen und vertagte ſie auf 
Donnerstag. 

In dem Abſchiedsbefuch, den Nadolny, der bis 
Donnerstag fortbleiben will, dem Konferenz⸗ 
präſidenten machte, ſcheint Henderſon — wie der Sonder⸗ 
korreſpondent der „DA“ berichtet — ſich bemüht zu haben, 
den deutſchen Delegationsführer zum Bleiben zu be⸗ 
wegen. Man ſpricht ſogar von einem neuen Telephon⸗ 
geſpräch, das zwiſchen Nadolny und Berlin ſtattgefunden 
habe. 


— 


Unfreundlicher Empfang 
des Reichsjuſtizkommiſſars Dr. Frank in Wien. 
Aus Wien wird gemeldet: 


Der bayeriſche Juſtizminiſter und Reichsfuſtizkom⸗ 
miſſar Dr. Frank erklärte vor Preſſevertretern, die un⸗ 
erwartete Brüskierung, die er Sonnabend bei 
ſeiner Ankunft auf dem Flugfeld in Aſpern aus⸗ 
geſetzt war, werde ein Nachſpiel haben. Sein Flug nach 
Wien habe tatſächlich nur der öſterreichiſchen Landesgruppe 
des Deutſchen Juriſtenbundes gelten ſollen. 


Als er in Berlin von den Angriffen der „Reichspoſt“ 
erfahren habe, habe er ſie als eine bloße Preſſeäußerung 
nicht zur Kenntnis nehmen müſſen und auch nicht geglaubt, 
daß die Oſterreichiſche Regierung ſich damit identi⸗ 
fizieren werde. 


Er habe natürlich auch beabſichtigt, den öſterreichiſchen 
Juſtizminiſter Dr. Schuſchnigg in Wien feine Aufwar⸗ 
tung zu machen, um ſo mehr, als Dr. Schuſchnigg nach ſei⸗ 
nem letzten Vortrag in Berlin, was er wiederhole, die 
Hoffnung ausgeſprochen habe, daß er, Frank, ihn in Wien 
aufſuchen werde. 


Als er aus dem Flugzeug ausgeſtiegen ſei, 
habe ihm ein hoher Polizeifunktionär ungefähr wörtlich ge⸗ 
fagt: Die Sſterreichiſche Bundesregierung betrachte den Be⸗ 
ſuch als unerwünſcht. Da er mit Zuſtimmung des 
Reichskanzlers Hitler nach Wien gekommen ſei und 
da trotz des mehr privaten Anlaſſes ſeines Beſuches doch 
ſeine amtlichen Eigenſchaften bekannt ſeien, würden 
Schritte erfolgen. Nur über deren Form werde man 
noch beſchließen. 

Immerhin verdanken er und ſeine reichsdeutſchen 
Freunde dieſer Unfreundlichkeit den ſo begeiſterten 
Empfang durch die „Volkswacht“ und die Möglich⸗ 
keit, vor 20000 Menſchen über die Türkengefahr und Ges 
fahren von wer weiß welchen exotiſchen Feinden des deut⸗ 


ſchen Volkes in Sſterreich ſprechen zu können. 


Nachmitags um 4 Uhr ſetzten die reichsdeutſchen Ver⸗ 
treter der Nationalſozialiſtiſchen Partei ihren Flug fort nach 
Graz, wo eine große Menſchenmenge ihrer Ankunft harrte. 


Unfreundliche Abreiſe 


Alfred Roſenbergs aus London. 


London, 15. Mai. (Eigenen Drahtmeldung.) Bei der 
Abreiſe des Leiters des Aueßnamtes der NSDAP, Alfred 
Roſenberg, kam es in London zu deutſchfeind⸗ 
lichen Ausſchreitungen. Die Polizei verhaftete 
einen Mann. ‘ 

Vom Grabe des unbekannten Soldaten iſt jetzt auch ein 
zweiter Kranz geſtohlen worden, den ein Unbekannter für 
den vor Tagen geſtohlenen Kranz des Reichskanglers vor 
Hitler niedergelegt Hatte, 

0 


Die Gentlemans. 


London, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
beiden führenden konſervativen Zeitungen „Daily Tele⸗ 
graph“ und „Morningpoſt“ bringen energiſch ihre Ent⸗ 
täuſchung über die Zwiſchenfälle zum Ausdruck, die 
ſich im Zuſammenhang mit dem Beſuch Dr. Roſenbergs 
in London abſpielten. 

Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Die engliſche Offentlichkeit 
wird mit Abſcheu von den groben Unhöflichkeiten ge⸗ 
hört haben, denen Dr. Roſenberg während ſeines Londoner 
Beſuches ausgeſetzt war. Er hat ſeine ſchwierige Miſſion 
mit untadelhafter Höflichkeit und Diskretion erfüllt. Das 
Geringſte, was er als Gegenleiſtung erwarten durfte, war 
eine gleiche Behandlung. Beſonders abſtoßend iſt dieſer 


ſcheinheilige Tribut für die „Freiheit“ von ſeiten ſolcher 


Leute, die kühn und gewohnheitsmäßig Verteidiger 
der Moskauer Tyrannei ſind. Moskau kann 40 
Leute an einem Tage verhaften und kaltblütig am nächſten 
Tage niederſchießen, ohne den geringſten Schein ſozialiſti⸗ 
ſcher Mißbilligung zu erwecken. 
Der „Daily Telegraph“ ſagt, daß es keine Entſchuldi⸗ 
gung für dieſe Mißfallenskundgebung gebe, wobei das Blatt 
beſonders das „Gezänk“ an einem Grabdenkmal brand⸗ 
markt. Auch die Kundgebungen vor dem Hotel Dr. Roſen⸗ 
— ſeien unſinnig und würden Verſtimmung hervorrufen. 
Das ſei ſehr unengliſch. Wenige bereuten, daß der Kom⸗ 
munismus in Deutſchland mit eiſerner 
Energie niedergeſchlagen worden ſei. i 


Keine Amnestie? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Im Zuſammenhange mit der Wahl des Präfidenten 
der Republik wurde in der Preſſe allgemein der Er⸗ 
wartung Ausdruck gegeben, daß eine Amneſtie vor allem 
für politiſche Vergehen erfolgen werde. Da das erhoffte 
Amneſtiegeſetz — trotz aller Gerüchte — nicht ergangen 
war, wandten ſich Preſſevertreter mit einer Anfrage an die 
zuſtändigen Behörden. Von maßgebender Seite wurde 
ihnen erklärt, daß die Nachricht von einer bevorſtehen⸗ 
den Amneſtie jedenfalls verfrüht ſei. Im Juſtiz⸗ 


miniſterium ſind bis jetzt noch keinerlei Vorbereitungen zu 


einem Amneſtiegeſetze getroffen worden. 


40 tamen Blätter und geitſchritten 
in Polen verboten. 


(Von N ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium hat eine en 
von Zeitungen und Zeitſchriften aufgejtellt, die auf dem 
Gebiete des Deutſchen Reiches erſcheinen und denen auf 
Grund einer Verordnung des Innenminiſteriums das Poſt⸗ 
debit in Polen entzogen wurde. Dieſe Liſte umfaßt außer 
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Radek für Verſailles. 


Der Moskauer Korreſpondent der Polniſchen Tele⸗ 
graphen⸗Agentur gibt mit einer beſonderen Genugtuung 
den Inhalt eines Artikels wieder, den Karol Radek 
(der übrigens feiner Abſtammung nach ein polniſcher Jude 
iſt), in der ſowjetamtlichen „Prawda“ veröffentlicht hat. 
Der Korreſpondent nennt dieſen Artikel „ſenſationell, da 
er ſich gegen jede Reviſion des Verſailler 
Vertrages ausſpricht. Wir laſſen hier — nach den An⸗ 
gaben der PAT — den Inhalt des Artikels Radeks folgen. 


Der ſowjetruſſiſche Politiker gibt zunächſt eine Analyſe 
gegen jeden Reviſionismus und kommt dann zu 
folgenden Ergebniſſen, die angeſichts der mitteleuropäiſchen 
Neugeſtaltung keineswegs verblüffen können: 


„Der Ruf nach Reviſion der Verträge, „ſo ſchreibt 

Radek“, iſt ein Ruf nach einer Neuteilung der Welt zum 
Schaden des einen imperialiſtiſchen Lagers, zum Nutzen 
aber des anderen. Der an Stelle des Verſailler Vertrages 
durch die neue ſiegreiche Koalition diktierte neue Frieden 
wäre der gleiche Gewaltfrieden. Der beſte Beweis für dieſe 
Tatſache liegt darin, daß an der Spitze der Reviſions⸗ 
ſtrömungen faſziſtiſche Regierungen ſtehen, welche 
die imperialiſtiſche Theorie von der Herrſchaft des weißen 
Menſchen über den farbigen und noch mehr die zoologiſche 
Theorie der Herrſchaft der „nicht beſtehenden nördlichen 
Raſſe“ über alle anderen Völker vertieft haben. (Iſt das 
etwa auch die Theorie des faſziſtiſchen Italiens? D. R.) 
Allein die Tatſache, daß eine Reviſion des Verſailler Ver⸗ 
trages mit einem Sieg des Faſzismus verbunden ſei, be⸗ 
weiſt, wie ſehr dieſe Reviſion mit allen Intereſſen der 
Völker, die der Faſzismus als untergeordnet anſieht, 
rechnen würde. Der Begriff „Reviſion“ bedeutet nur eine 
andere Bezeichnung für einen neuen Weltkrieg, der ſchreck⸗ 
licher und grauſamer wäre als alle bisherigen Kriege. 
Das Proletariat, das dem Verſailler Frieden feindlich ge⸗ 
ſinnt iſt, kann nicht auf der Seite derjenigen imperialiſti⸗ 
ſchen Machthaber ſtehen, die in den Flammen eines neuen 
Krieges eine neue Teilung der Welt vornehmen möchten. 
Der Kampf mit der Kriegsgefahr iſt die allererſte Aufgabe 
des Proletariats und ſteht im engſten Zuſammenhang mit 
dem Kampfe gegen den Faſzismus.“ 
Radek befaßt ſich ſodann mit dem Plane des deut⸗ 
ſchen Reviſionismus. „Das außenpolitiſche Pro⸗ 
gramm des deutſchen Faſzismus“, fo fährt Radek fort, 
„liegt in der Forderung einer Reviſion des Verſailler 
Vertrages, und zwar in der Form einer Wieder⸗ 
erneuerung des Vertrages von Breſt⸗ 
Litowſk (?). Dieſes Programm beſagt, daß es, wenn es 
gelänge, Polen mit Sowjetrußland in einen Krieg zu ver⸗ 
wickeln, wohl leichter wäre, Polen zu zwingen, auf Pom⸗ 
merellen zu verzichten und dadurch dem deutſchen Faſzis⸗ 
mus den Ausweg aus der augenblicklichen Lage zu 
erleichtern. Die Breſter Zeiten ſind jedoch 
längſt vorüber, und jede Verſuche der Reviſion des 
Verſailler Friedens auf Koſten Sowjetrußlands werden 
auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen, wobei das ſowjet⸗ 
ruſſiſche Proletariat ſich an die Spitze des Weltproletariats 
ſtellen wird, um den Reviſionismus zum revolutionären 
Ende zu führen.“ 

Der Moskauer Korreſpondent der PAT fügt hinzu, 
daß dieſer Artikel, obwohl er nicht in der amtlichen 
„Isweſtja“, ſondern nur im Organ der kommuniſtiſchen 
Partei, der „Prawda“ veröffentlicht ſei, als pro⸗ 

grammatiſche Erklärung der maßgebenden ſowjetruſſiſchen 
Faktoren anzuſehen wäre. Praktiſch ſage er, daß Sowjet⸗ 
rußland keine Anderungen des europäiſchen status quo 
vor der Weltrevolution wünſche. 


Meutereien in der Roten Armee? 


Der Londoner Korreſpondent des „Hufvudſtadsbladet“ 
berichtet: 
Aus Charbin wird mitgeteilt, daß in Dauria im 
Transbaikalgebiet zahlreiche Regimenter in ihren 
Baracken Plakate ausgehängt haben, die Aufſchriften trugen 
wie „Nieder mit Stalin, nieder mit einer Regierung, 
die Hungersnot mit ſich bringt!“ Da die Soldaten ſich 
weigerten, dieſe Anſchläge zu entfernen, wurde das 55. Regi⸗ 
ment von auswärts hinbeordert, um nötigenfalls mit be⸗ 
waffneter Hand die Ordnung wieder herzuſtellen. Aber 
auch dieſes Regiment weigerte ſich, dem Befehl 
nachzukommen. Die Stimmung unter den Truppen, beſon⸗ 
ders unter den an der Grenze befindlichen, iſt eine ſolche, 
daß General Blücher es nicht wagt, energiſch vorzu⸗ 
gehen. In Moskau iſt man von den Berichten Blüchers 
unangenehm berührt, und man beabſichtigt, einen Teil der 
Truppen aus dem Fernen Oſten ins europäiſche Rußland 
zurückzuziehen, um auf dieſe Weiſe einer Verbreitung des 
Aufruhrgeiſtes über die ganze dortige Armee vorzubeugen. 


„Heutſchland beginnt die Aufrüſtung.“ 
Die Predigt eines Heuchlers. 


Zu dem füngſten Artikel des Reichsaußen⸗ 
miniſters von Neurath ſchreibt der „Kurjer Po⸗ 
zuanſki“ im Leitartikel vom Sonnabend u. a. 
was folgt: 


„Angeſichts dieſes Standes der Dinge ſind weitere 
Beratungen der Abrüſtungskonferenz, die be⸗ 
reits 13 Monate dauert, eigentlich zwecklos. Das Ver⸗ 
halten der Deutſchen in Genf in den letzten Wochen zeigte be⸗ 
reits deutlich, daß ſie aufs Ganze gehen und daß ſie 
bewußt die Konferenz zum Scheitern bringen wollen. Denn 
ſie verkündeten bereits ſeit langem den Grundſatz, daß die 
Erfolgloſigkeit der Konferenz ſie zum Beginn 
unbegrenzter (?) Rüſtungen berechtigt. Zu dem 
Projekt einer Abrüſtungs⸗ Konvention, das kürzlich von Mac» 
donald in Genf vorgelegt wurde, meldete die deutſche Dele⸗ 
gation Abänderungen an, die keinesfalls angenommen 
werden konnten. Sie ſchlug nämlich vor, daß bei der Be⸗ 
rechnung des Rüſtungsſtandes des betreffenden Landes die⸗ 
jenigen Truppen berückſichtigt werden müßten, die ſich in 
den nahe gelegenen Kolonien befinden, was be⸗ 
ſonders gegen Frankreich gerichtet war, ferner ver- 
langte ſie, daß auch die ausgebildeten Reſerven be⸗ 
rückſichtigt werden müßten, was gleichfalls gegen das franzö⸗ 
ſiſche und polniſche Militärſyſtem uſw. gerichtet war. Da⸗ 
gegen widerſetzte ſich die deutſche Delegation dem franzöſiſchen 
Plan, die Waffenſyſteme auf dem Kontinent zu verein» 
heitlichen. Frankreich hat nämlich vorgeſchlagen, in allen 
europäiſchen Ländern das us em einzuführen, und 
das Berufsheer dort aufzuheben, wo es war, wie 


Deutſchlands geſchlafen, ihr Heuchler?) 


Das Entweder — der der polniſchen Außenpolitik. 


Ein Interview mit Miniſter Beck. 


(Von et ſt än digen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Pariſer Blatt „Excelſior“ veröffentlicht ein inter⸗ 
eſſantes Interview, welches der polniſche Außenminiſter 
Beck dem Warſchauer Korreſpondenten dieſes Blattes er⸗ 
teilt hat. 

Der polniſche Außenminiſter leitete ſeine Erklärungen 
mit der Feſtſtellung ein, „daß die Aera des unglücklichen 
Polens vorbei ſei“. Polen iſt — ſo ſagte Beck — ein junges 
Land mit einer alten Vergangenheit, welches nicht bedauert 
werden, ſondern leben will. Es weiſt eine große Lebens⸗ 
fähigkeit auf, welche die Garantie ſeiner Zukunft bildet. 

Hierauf entwarf der Außenminiſter ein Bild der 
Außenpolitik Polens, der u. a. auch die Beſſerung der 
Beziehungen zu Rußland als Ziel vorgeſchwebt hatte. Des⸗ 
halb habe Polen den Nichtangriffspakt abgeſchloſſen. 

Auf die Bemerkung des franzöſiſchen Journaliſten, daß 
Polen zu ſeiner Sicherheit der Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft entweder Rußlands oder Deutſchlands 
bedürfe, entgegnete Miniſter Beck, daß der Pakt mit Nuß⸗ 
land ſich nicht ſo weit erſtrecke. Was aber Deutſchland an⸗ 
betreffe, ſo ſei der Miniſter völlig ruhig und geneigt abzu⸗ 
warten, da man zunächſt eine Orientierung darüber ge⸗ 
winnen müſſe, wie ſich Hitlers Politik entwickeln werde. 

In dieſem Zuſammenhang ſagte der Miniſter: „Es be⸗ 
ſteht in Polen keine Nervoſität, nur der 
Wille, nicht zurückzuweichen. Im Falle eines Angriffes auf 
Polen. würde es in der Annahme der Herausforderung 
kein Schwanken geben.“ 

Im zweiten Teile ſeines Interviews ſchnellte der pol⸗ 
niſche Außenminiſter einen Pfeil in anderer Richtung 
ab. Er erklärte, daß, wenn der projektierte Pakt der vier 
Mächte in ſeiner erſten Geſtalt angenommen wäre, ſo 
müßte in den Beziehungen zwiſchen Polen und Frankreich 
eine Anderung eintreten. Frankreich könnte die Hegemonie 
der vier Mächte mit dem jetzigen Stande der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen nicht in Einklang bringen. 
Andererſeits könnte Polen es nicht ertragen, daß ſeine 
wichtigſten Angelegenheiten durch die Großmächte geregelt 
würden. Polen würde augeſichts einer ſolchen Situation 
eine iſolierte Stellung vorziehen. 

Der Warſchauer Korreſpondent des „Exzelſior“ fügt den 
Erklärungen des polniſchen Außenminiſters ſeinerſeits die 
Bemerkung Be a eigen ea rs ER RER: daß dieſer Ton „der ruhigen Feſtigkeit 


z. B. in Deutſchland, wo man es mit der Reichswehr zu tun 
bat. Indeſſen Deutſchland erklärte ſich mit dem Milizſyſtem 
einverſtanden, es verlangte aber gleichzeitig die weitere Auf⸗ 
rechterhaltung der Reichswehr, ohne zu bedenken, daß deren 
Beſtehen aus dem verhaßten Verſailler Vertrag herrührt. 
(O nein, auf die gegenſätzliche Heuchelei der e wurde 
von deutſcher Seite ſehr betont hingewieſen! D. R.) In 
den militäriſchen Plänen Deutſchlands ſoll die Reichswehr 
eine ſehr große Rolle ſpielen, die einer ihrer Urheber, näm⸗ 
lich der General von Seeckt beſtimmt hat. Die Reichswehr 
ſoll nicht bloß die Kader abgeben, um breite Militärmaſſen 
in ſich aufzunehmen, ſondern im Falle des Krieges ſoll ſie 
die Funktion einer geſchickt und blitzartig wirkenden Ma⸗ 
növrier⸗Armee ausüben, der die Aufgabe zufallen würde, 
raſch an den Gegner heranzukommen durch eine plötzliche Be⸗ 
ſetzung feiner Gebiete. Die Beſtimmungen des Verſailler 
Vertrages, durch den in Deutſchland die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht aufgehoben und die Reichswehr eingeführt wurde, hat 
Deutſchland bekanntlich ſehr gut ausgenützt, indem es aus 
ſeinem Berufsheer ein Werkzeuggroßer Kraft ſchuf. 
(Haben etwa die bis an die Zähne gerüſteten Nachbarn 
Heute will man 
nicht auf die Reichswehr verzichten. (Das iſt gelogen. 
Deutſchland fordert nur eine übergangszeit für die 
Überleitung ſeiner beſchränkten Wehrmacht aus dem einen 
in das andere Syſtem. D. R.) Man will ſie ſogar dadurch 
vervollſtändigen, daß man neben der Reichswehr das 
Milizſyſtem einführt, das eigentlich dank dem Stahl⸗ 
helm und den Hitlerſchen Kampforganiſationen ſchon jetzt 
beſteht. Außerdem will man ſeine Rüſtung durch die Orga⸗ 
niſierung namentlich der ſchwern Artillerie ergänzen, deren 
Fehlen man am ſtärkſten empfindet. 

Was wird nun weiter? Wie werden ſich die frü⸗ 
ber alliierten Staaten dazu verhalten? England und die 
Vereinigten Staaten haben trotz ihrer ſehr freundlichen Ein⸗ 
ſtellung zu den deutſchen Forderungen ſtets erklärt, daß ſie 
mit einer neuen Aufrüſtung Deutſchlands 
nicht einverſtanden fein werden. Inzzwiſchen iſt die 
Frage von Deutſchland ſelbſt mit einer wahrhaft imponie⸗ 
renden Ehrlichkeit aufgeworfen worden. Die nächſten Jahre 
will die Deutſche Regierung gerade zur Rüſtung benutzen. 
Man darf — ſo ſchließt das Blatt — nicht verheimlichen, daß 
das Auftreten Re die europäiſche Politik in eine 
ernſte Phaſe überführt.“ 


Franktireur⸗Krieg in Dinant. 
g Belgiſche „Rechts“ Sprechung 


Man durfte es nicht anders erwarten. In dem Prozeß 
der belgiſchen Städte Dinant und Aerſchot gegen den „Reiſe⸗ 
Baedecker“ hat der Brüſſeler Gerichtshof gegen den Verlag 
entſchieden, den Verkauf des inkriminierten Reiſeführers 
in Belgien verboten und die Städte berechtigt, das Urteil in 
zehn Zeitungen zu veröffentlichen. Wie geſagt, da ſozuſagen 
Ankläger und Richter diefelben waren, konnte 
das Urteil nicht anders lauten. 

Dies iſt der Vorgang: In einer Nachkriegsausgabe des 
Baedecker über Belgien ſteht zu leſen, daß die deutſchen 
Truppen 1914 in den Städten Dinant und Aerſchot 
nach der Beſchießung durch Freiſchärler zu Ge⸗ 
gen maßnahmen gezwungen worden ſeien. Dinant und 
Aerſchot ſahen in dieſer Bemerkung eine Beleidigung Bel⸗ 
giens und außerdem eine Schädigung des Anſehens der 
beiden Städte. Sie klagten gegen den Verlag auf Ver⸗ 
faufsverbot des Führers und Schadenerſatz. Der Rechts⸗ 
ſtreit hat ſich lange hingezogen. Das Brüſſeler Gericht hat 
den Klägern Recht gegeben und der beklagten Firma außer 
dem Verkaufsverbot die Gerichtskoſten auferlegt; ein Scha⸗ 
denerſatz iſt allerdings den beiden Städten nicht zuge⸗ 
ſprochen worden. 

In der Beweisführung handelte es ſich im Weſentlichen 
darum, feſtzuſtellen, ob in Dinant und Aerſchot tatſäch⸗ 
lich von Zivilperſonen, alſo von völkerrechtlich da⸗ 


zu nicht Berechtigten, auf die deutſchen Truppen 


entſchiedene 


als Schwäche. 


und der aller Merkmale der Reſignation baren Mäßigung“ 
in allen volniſchen Regierungskreiſen zu 


hören ſei. 
* 


Das überaus beachtenswerte Interview des Außen⸗ 
miniſters Beck empfiehlt ſich durch das wohldurch⸗ 
dachte Zwiſchenſpiel von Ideen und Andeutungen. 
Vor allem tritt die Frage des Entweder — Oder der Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft nach Oſten oder nach Weſten hin bedeutſam 
hervor, wobei der Punkt genau bezeichnet wird, von dem 
aus die 3 ungefähr berechnet werden können und die 
gegenwärtige Stellung Polens erſichtlich werden kann. 
Polen — ſo deutet Miniſter Beck an — ſetzt noch die Ent⸗ 
ſcheidung hinſichtlich einer ruſſiſchen Orientierung aus und 
us auf die Ergebniſſe der Beobachtung der Hitlerſchen 

olitik. 


Nicht minder bedeutſam iſt der an Frankreich gerich⸗ 
tete Teil der Erklärungen des polniſchen Außenminiſters, 
der offenbar die Idee des Vierer ⸗ Paktes als noch 
nicht zu Grabe getragen erachtet. Mit energiſcher Geſte und 
unverblümt wird das Wort: „Iſolierung“ ausgeſprochen. 
Daß aber der Zuſtand der Iſolierung Polens nach der Los⸗ 
löſung von Frankreich unter den gegebenen Umſtänden 
nur vorübergehender Natur und von ſehr kurzer 
Dauer ſein würde, ergibt ſich aus der Stellung Polens zwi⸗ 
ſchen Rußland und Deutſchland. Bezüglich der dann ent⸗ 
ſtehenden Möglichkeiten enthält der erſte Teil des Inter⸗ 
views alle nötigen Winke. Während beinahe die ganze pol⸗ 
niſche Preſſe ſich jetzt ſo gern in dem Glauben zu 
wiegen trachtet, daß Deutſchland in eine Iſolierung hin⸗ 
eingeraten wäre, faßt Miniſter Beck die Situation beherzt ins 
Auge und verſichert, daß eine vorübergehende Iſolierung 
Polens dem Zuſtande eines nachteiligen Zuſammenſeins mit 
anderen, die nur auf ihren Vorteil bedacht ſind, vorzuziehen 
wäre. Die Iſolierung bedeutet unter Umſtänden eher Kraft 
Vor einer Umgruppierung von Staaten 
find Iſolierungsſtadien unvermeidlich. Ein „iſoliertes“ 
Polen und ein „iſoliertes“ Deutſchland könnten Berüh⸗ 
rungspunkte finden, die gerade durch dieſe zweierlei Arten 
von Iſolierung geſchafſen wären. Und das „Entweder — 
Oder“ würde — nach Weſten hin entſchieden ſein. 


Das Beckſche Interview iſt juſt zur rechten Zeit ge⸗ 
kommen. — 


geſchoſſen worden ſei. Das JJJJJCCCCCCCCCCCVCFFUFFFCCCCCCCC STEHT EEE hat entſchieden, es 
wäre nicht geſchoſſen worden; es hat ſich damit ein Urteil 
über ein hiſtoriſches Geſchehen angemaßt, zu dem es nun 
und nimmer berechtigt war, und zu dem es aus gefühls⸗ 
mäßigen Gründen kam, obwohl ihm einwandfreies 
Material, welches das Gegenteil bewies, vorlag. 
Dieſes Material belegt mit Namen, Ort und allen Umſtän⸗ 
den, daß in der Tat in Dinant und Aerſchot Ziviliſten auf 
einrückende deutſche Truppen geſchoſſen hatten. Daß aber 
das Gericht Recht ſpricht, ohne den Wahrheitsbeweis zu 
prüfen, weil er nicht in den politiſchen Kramladen des 
Landes hineinpaßt, iſt eine Sünde wider jedes Recht und 
jede Rechtsſprechung, welche den Spruch des Gerichtshofes 
gegen dieſen ſelbſt kehrt. 

Den Belgiern liegt aus begreiflichen Gründen nicht an 
einer Aufklärung jener Vorgänge im Jahre 1914. Von 
deutſcher Seite iſt ihnen oft genug angeboten 
worden, eine gemeinſame Prüfung der Vorfälle vorzu⸗ 
nehmen. Sie iſt von belgiſcher Seite aber immer 
abgelehnt worden. Preflefehden hin und her haben die 
wahren Umſtände natürlich nicht klären können. Ein⸗ 
wandfreie Beweiſe der Deutſchen aber, wie 
Krankenpapiere, Urteile beteiligter Soldaten und ſelbſt von 
belgiſchen Bürgern, wollen ſie nicht gelten laſſen, und 
ſie entziehen ſich immer einer gemeinſamen, einwand⸗ 
freien Unterſuchung. Das Brüſſeler Urteil kaun Tatſachen 
nicht wegwiſchen, es vergrößert nur die Schuld, die in Fort⸗ 
führung des böſen Beginnes noch heute, nach fait 20 Jahren, 
zum Übelſten, was es gibt, zur Tendenziuſtiz verführt. 


Kleine Rundſchau. 
90 Gehöfte niedergebrannt. 


Warſchau, 13. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In der 
Ortſchaft Huſzyn bei Röwno wurden 90 Gehöfte durch eine 
Feuersbrunſt in Aſche gelegt. In den Flammen ſollen 
acht Menſchen ums Leben gekommen ſein. Einige 
Perſonen trugen ſchwere Brandwunden davon. 400 Men⸗ 
ſchen ſind obdachlos. 


Eine ſchwere Fluggzengkataſtrophe. 

In Deblin hat ſich über dem Flugplatze eine Kata⸗ 
ſtrophe abgeſpielt. Zu einem Übungsfluge waren vom 
Flugplatze aus zwei „Potez“⸗Flugzeuge geſtartet. Die Be⸗ 
ſatzung des einen Flugzeuges bildeten der Zugführer Pilot 
Staniſtaw Dyja und der Leutnant Roman Michalak. 
Auf dem zweiten Flugzeug befand ſich außer dem Piloten 
Zugführer Wladyflam Uſtjanowſki als Beobachter der 
Fähnrich Jan Stefanik. Gleich nach dem Start ſtießen 
die beiden Flugzeuge zuſammen und ſtürzten zu Boden. 
Der Pilot Uſtjanowſki vermochte ſich noch durch einen Sprung 
mit dem Fallſchirm zu retten, während Leutnant Michalak, 
Fähnrich Stefanit und Zugführer Dyja auf der Stelle den 
Tod fanden. 


Der Schwarzwald verſchneit. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Triberg berichtet wird, iſt 
der Hochſchwarzwald über 1100 Meter ſtärker ver⸗ 
ſchneit als im tiefen Winter. Der Feldberg hat 
eine Neuſchueehöhe von 50 Zentimetern und eine Tempera⸗ 
tur von 2 Grad Kälte. 


Tennis als Pflichtfach. 

Aus den Erklärungen, die der neue Reichsſportkommiſſar 
von Tſchammer⸗Oſten vor Vertretern der Preſſe in Wies⸗ 
baden abgab, iſt feſtzuſtellen, daß der Tennis zum 
Volksſporſt ausgebaut werden fol, Auch Minderbemit⸗ 
telte ſollen in die Lage verſetzt werden, Tennis zu ſpielen. 
Überall ſollen neue Tennisplätze erſtehen und Tennisſport 
ſoll in ſämtlichen Volks⸗ und höheren Schulen Pflichtfach 
werden. 

„Graf Zeppelin“ auf dem Rückflug. 

Peruambuco, 15. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt zu ſeinem Rückflug nach 
Deutſchland aufgeſttegen. 


Wenn alle Uege verftellt find, To bleibt nur der 
Ueg nach oben. Werfel, 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle 8 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Mai. 
Einzelne Schauer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin Bewölkung bei einzelnen Schauern 
und niedrigen Temperaturen an. Für die Nacht zum Mitt⸗ 
woch wird Froſtgefahr angekündigt. 


Ein rätſelhafter Brand vor Gericht. 


Eine intereſſante Gerichtsver handlung 
fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 
Gegenſtand der Verhandlung bildete der Brand im Magi⸗ 
ſtratsgebäude in Margonin, der unter geheimnisvollen Um⸗ 
ſtänden im Dezember v. J. entſtanden war. Auf der An⸗ 
klagebank hatte der 21jährige Magiſtratsſekretär Jan Sita 
aus Margonin, Kreis Kolmar, Platz genommen. Dem An⸗ 
geklagten legt die Anklageſchrift Unterſchlagung, Brandſtif⸗ 
tung und Irreführung der Polizei zur Laſt. Die Hinter⸗ 
gründe dieſes Prozeſſes ſind folgende: In der Nacht zum 
20. Dezember v. J. kurz nach Mitternacht beobachtete der 
Einwohner Ludwig Miekiewiez im Bureau des Magi⸗ 
ſtratsgebäudes einen verdächtigen Lichtſchein. Als er gemein⸗ 
ſam mit dem Nachtwächter Kazimierz Pawlak in das Ge⸗ 
bäude eindrang und die Tür zu dem Zimmer öffnete, in dem 
gewöhnlich S. arbeitete, fand er das Zimmer angefüllt mit 
Rauch und inmitten desſelben einen Stuhl, auf dem Akten 
aufgeſchichtet waren und der bereits in hellen Flammen 
ſtand. Mit Hilfe eines dritten Einwohners namens Sieg⸗ 
mund Grzeskowiak gelang es dann, das Feuer zu 
löſchen. Als ſich der Rauch allmählich aus dem geöffneten 
Fenſter verzog, ſahen die drei zu ihrem Erſtaunen den Ma⸗ 
giſtratsſekretär S. bewußtlos auf dem Fußboden liegen. Da 
S. keine Lebenszeichen von ſich gab, trugen ihn die Leute 
in den Korridor und von dort in die Wohnung ſeiner Eltern. 
Der herbeigerufene Arzt Dr. Drews ſtellte bei S. eine 
Rauchvergiftung feſt, außerdem fand er auf der Bruſt 
des Bewußtloſen Kratzwunden, unter den Fingernägeln der 
rechten Hand Blut, ſowie auf dem linken Arm eine Schnitt⸗ 
wunde, die von einem ſcharfen Gegenſtand (Meſſer) herrüh⸗ 
ren mußte. 

Dem Oberwachtmeiſter Kominek machte der Angeklagte 
über die Urſache des Brandes folgende geheimnisvolle An⸗ 
gaben: Er habe bis gegen 11 Uhr im Magiſtrat gearbeitet 
und ſich kdann nach Haufe begeben. Unterwegs ſtellte er feit, 
daß er den Schlüſſel zu der Wohnung feiner Eltern im 
Bureau zurückgelaſſen habe. Als er nach dem Magiſtrat zu⸗ 
rückkehrte, ſah er zu ſeinem Erſtaunen in der Tür, die zu 
der Hauptkaſſe führte und in dem ſich gewöhnlich der Bür⸗ 
germeiſter aufhielt, einen Schlüſſel ſtecken. Um ſich zu über⸗ 
zeugen, wer ſich zu fo ſpäter Stunde noch in dem Zimmer 
des Bürgermeiſters zu ſchaffen machte, öffnete er die Tür 
und wurde in demſelben Augenblick von einem großen, kräf⸗ 
tigen Mann an der Kehle gepackt, der ihn in das neben⸗ 
anliegende Zimmer, das ihm als Arbeitsraum diente, ge⸗ 
zerrt habe. Obwohl er ſich nach Leibeskräften gegen den Ein⸗ 
dringling wehrte, konnte er doch nichts gegen den ihm an 
uhyſiſchen Kräften Überlegenen ausrichten. Im Laufe des 
Kampfes verlor er das Bewußtſein. Das Feuer ſoll angeb⸗ 
lich der unbekannte Einbrecher angelegt haben. 

Dieſe Darſtellung eines Überfalls erſchien dem Ober⸗ 
wachtmeiſter unglaubwürdig. Der Verdacht, daß S. den 
Brand ſelbſt angelegt hatte, um dadurch eine begangene 
Unterſchlagung zu vertuſchen, wurde noch durch folgende 
Umſtände verſtärkt. In dem Arbeitszimmer des Ange⸗ 
klagten fand man auf einer Stuhllehne den Mantel und das 
Jackett liegen. Ebenſo konnten die Zeugen, die S. nach 
Hauſe geſchafft hatten, ſich nicht daran erinnern, den Kragen 
und die Krawatte bei dem Angeklagten in Unordnung ge⸗ 
ſehen zu haben. Hinzu kam noch, daß die Tür zu dem 
Zimmer des Bürgermeiſters feſt verſchloſſen war und man 
in dem Raum auch nicht die geringſte Spur von Rauch feſt⸗ 
ſtellen konnte. Gegen S. wurde deshalb Strafantrag wegen 
Brandſtiftung geſtellt. 5 

Der Angeklagte hält vor Gericht auch weiterhin ſeine 
Angaben aufrecht. Den Umſtand, daß ſein Mantel und 
Jackett auf der Stuhllehne lagen, erklärt er dadurch, daß er 
ſich der Sachen während des Kampfes mit dem Banditen 
entledigt habe. Auf die Frage des Vorſitzenden, weshalb 
denn der angebliche Einbrecher ſich gerade ihn zum Opfer 
ausgeſucht und nicht die Hauptkaſſe im Zimmer des Bürger⸗ 
meiſters erbrochen habe, kann er nicht antworten. Er 
nimmt an, daß er ihn nur deshalb beſeitigen wollte, um da⸗ 
durch evtl. feine Stellung einzunehmen! Eine Zeugin, die 
in dem Magiſtratsgebäude wohnt, will Schritte auf der 
Treppe gehört haben, doch keinerlei Geräuſche von einem 
ſtattgefundenen Kampf. Der Bürgermeiſter gibt an, daß 
S. die Nebenkaſſe führte und die eingelaufenen Gelder für 
die Adminiſtrationsgebühren täglich an die Hauptkaſſe ab⸗ 
führte. Ob der Angeklagte dies jedoch in der letzten Zeit 
getan hat, weiß der Zeuge nicht. Es fehle der Betrag von 
ca. 50 Zloty, aber auch dieſes laſſe ſich nicht genau feſt⸗ 
ſtellen, da die Akten, in denen die Beträge eingetragen 
wurden, mitverbrannten. 

Intereſſant iſt das Gutachten des Arztes, der dem An⸗ 
geklagten die erſte Hilfe erteilte. Nach ſeiner Anſicht komme, 
fo wie. er S. vorgefunden habe, eine Simulation kaum in 
Frage. Es jet auch nicht anzunehmen, daß S. die Brand⸗ 
wunden, die er an der linken Körperſeite aufwies, ſich ſelbſt 
beigebracht haben konnte. Der Vorſitzende ſtellt dem Arzt 
die Frage, ob es nicht möglich geweſen ſei, daß der Ange⸗ 
klagte ſich die Wunde am linken Arm ſelbſt beigebracht habe 
und daß er inzwiſchen durch den ſich entwickelnden Rauch be⸗ 
wußtlos wurde. Dieſe Annahme hält der Arzt für durchaus 
möglich. Die übrigen Zeugen können zur Sache ſelbſt nichts 
von Intereſſe ausſagen. f 

Nach Schluß der Verhandlung beantragte der Staats⸗ 
anwalt, den Angeklagten für ſchuldig zu ſprechen und zu 
2 Jahren Gefängnis zu verurteilen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte S. zu 1 Jahr Gefängnis, gewährte ihm jedoch eine 
5jährige Bewährungsfriſt. In der Urteilsbegründung führt 
das Gericht aus, daß die Gerichtsverhandlung die Schuld 
des Angeklagten erwieſen habe. * 


8 Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
22, früh Bleichfelder Apotheke, Danzigerſtraße 91, Schwanen⸗ 
apotheke 1 5 und Altſtädtiſche Apotheke, 


Friebrichſtraße 


§ Das ſeltene Feſt der Diamantenen Hochzeit beging am 
Sonnabend, dem 13. Mai, das Emil Prüver ſche Ehepaar. 
Der Jubelbräutigam war nicht weniger als 40 Jahre im 
Betriebe der „Deutſchen Rundſchau“ als Zeitungsexpedient 
beſchäftigt. Trotz feiner 82 Jahre iſt Herr Prüver, der 
ſich ſeltener körperlicher und geiſtiger Friſche erfreut, noch 
heute in der Buchdruckerei und Verlagsanſtalt ſeines Sohnes 
in Kamenz i. Sa. tätig. 

$ Die Repräſentationsräume des Stadtpräfidenten. Die 
Stadt Bromberg hatte bisher trotz ihrer Größe und im 
Gegenſatz zu anderen Städten keine Repräſentationsräume 
zur Verfügung, ſo daß der beſchämende Fall eintrat, daß 
man ſ. Zt. für den Staatspräſidenten in einer Schule einige 
Räume herrichten mußte. Im Gebäude des Stadtpräſiden⸗ 
ten waren die Eroͤgeſchoßräume bisher nicht in Gebrauch, ja 
nicht einmal in brauchbarem Zuſtande. Stadtpräſident Bar⸗ 
eiſzewſki hat dieſem Mangel nun abgeholfen, indem er die 
Räume des Erdgeſchoſſes zu Repräſentationsräumen in 
außerordentlich geſchmackvoller und ſolider Weiſe herrichten 
ließ. Geſtern nachmittag wurden dieſe Räume nun in An⸗ 
weſenheit einer größeren Anzahl Gäſte durch den Domherrn 
Schulz eingeweiht. In einer Anſprache erklärte der 
Stadtpräſident die Bedeutung ſolcher Räume für die Stadt. 
Es könne nicht immer und alles lediglich in Bureauräumen 
erledigt werden. Er wiſſe, daß in anderer Umgebung oft 
viel erreicht werden könne. Repräſentation, wie ex ſie auf⸗ 
faſſe, ſei jedoch nicht identiſch mit Sekt⸗ und Kaviargelagen. In 
beſcheidener Form kann auch heut bei beſcheidenen Mitteln 
vieles erreicht werden, was im Intereſſe der Stadt liege. 
Und lediglich für die Stadt ſeien die Räume geſchaffen, die 
auch dann zur Verfügung ſtehen würden, wenn er nicht am⸗ 
tiere. An die Einweihung ſchloß ſich eine Beſichtigung und 
ein gemütliches Beiſammenſein. i 

S Telephonverbindung jetzt auch mit Britiſch⸗Indien! 
Mit dem 8. Mai iſt zwiſchen Polen und Britiſch⸗Indien 
über London —Radio Bombay eine Telephonverbindung 
hergeſtellt worden. Die in Polen für dieſen Fernverkehr 
zugelaſſenen Städte ſind: Warſchau, Bielitz, Bromberg, 
Gdingen, Kattowitz, Krakau, Lemberg, Lodz, Lublin, Poſen 
und Wilna, in Britſch⸗Indien Bombay und Poona. Das 
Dreiminuten⸗Geſpräch beträgt 187,50 Frank. 


§ Vom Dach geſtürzt. Am Sonnabend ſtürzte vom 
Dach der Kaſerne des 62. Infanterie-Regiments der 
24jähriger Dachdecker Wladyſtaw Cizewſki, Heyneſtraße 
(Mazowiecka) 8. Er war auf dem zweiſtöckigen Gebäude 
mit der Befeſtigung einer Dachrinne beſchäftigt, als er das 
Gleichgewicht verlor und auf den Kaſernenhof ſtürzte. Da⸗ 
bei zog ſich C. einen Beckenbruch zu und wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

§ Ein Feuer brach gegen 3410 Uhr abends auf dem 
Grundſtück Bahnhofſtraße 8 aus. In einem Hinterhauſe 
war infolge Schadhaftigkeit eines Schornſteins ein Balken 
in Brand geraten. Nach „ ſtündiger Tätigkeit konnte die 
Feuerwehr jede Gefahr beſeitigen. — Am Sonntag gegen 
9 Uhr vormittags wurde die Wehr nach der Hippelſtraße ge⸗ 
rufen, wo auf einem Altwarenlager ein kleines Feuer ent⸗ 
ſtanden war. Auch hier konnte jede Gefahr bald beſeitigt 
werden. ö 

Ss Selbſtmord beging eine Ehefrau im Haufe Poſener 
Straße 34. Die Tat ſoll auf Familienzwiſtigkeiten zurück⸗ 
zuführen ſein. Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch 
den Tod der Frau feſtſtellen. 


Die Deutſchenhetze in Gollantſch. 
f Berichtigung. 


Wie wir von Herrn Levy, dem Vorſteher der jüdiſchen 
Gemeinde in Gollantſch, erfahren, entſpricht die Mit⸗ 
teilung, daß einige jüdiſche Mitbürger, die Mitte April 
einſetzende Deutſchenhetze finanziert hätten, nicht den Tat⸗ 
ſachen. Vom Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Gollantſch 
wird uns ferner mitgeteilt, daß die jüdiſchen Bürger 
nichts mit einer Hetze zu tun haben wollen. 


ex Exin (Keynia), 14. Mai. 
Sklawinſki aus Kujawki wurde eine Torfſtechmaſchine 
von der Wieſe geſtohlen. S. hielt in den umliegenden 
Dörfern Nachfrage. Eine Spur führte ihn zu einem 
Eigentümer nach Czeſzewo, der die Maſchine nicht gutwillig 
herausgeben wollte. Erſt nachdem die Gendarmerie geholt 
wurde, konnte der Schmied zu ſeinem Eigentum kommen. 

SGneſen (Gniezno), 15. Mai. In der Nacht zum 
Sonnabend kam es zwiſchen dem Landarbeiter Wojeiech 
Holzer, der ſich in Geſellſchaft von drei anderen Arbeitern 
befand, und zwei bisher unbekannten Männern zu einem 
Workwechſel, in deſſen Verlauf einer der beiden letzteren 
einen Revolver zog und auf Holzer zwei Schüſſe abgab, wo⸗ 
durch dieſer derartig verletzt wurde, daß er auf dem Trans: 
port zum Arzt verſtarb. 

Das Fuhrwerk des Beſitzers Michel Soltyſiak aus 
Madlinshagen wurde von der Eiſenbahn auf der Strecke 
Gneſen—Nakel überfahren. S. erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen, während Ehefrau und Kind mit dem Schrecken 
davonkamen. 

Gneſen (Gniezno), 14. Mai. Der 12 jährige Sieg⸗ 
mund Gorniewicez, Kreuzſtraße 8, verletzte feinen 
Schulkameraden durch Meſſerſtiche ſchwer, ſo daß der Ver⸗ 
letzte im ſtädtiſchen Krankenhaus aufgenommen werden 
mußte. 

ei dem Reſtaurateur Friedrich Brückner verübten 
Einbrecher einen Diebſtahl und machten an alkoholiſchen 
Getränken und Rauchwaren reiche Beute. Der Polizei⸗ 
behörde iſt es gelungen die Diebesbeute zu ermitteln. 

ss Janowitz (Janöôwiec), 13. Mai. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. beſchloſſen, 
vom Stadtterrain die für die hieſigen Stadtbürger Sztyma 
und Pawlak beſtimmten Bauplätze zu verkaufen und den 
Schützenkönig der Schützengilde von den Kommunalſteuern 
zu befreien. Verleſen wurde das Schreiben des Baumeiſters 
Fridel betreffs der Forderungen in bezug auf den Funda⸗ 
mentbau im hieſigen Schlachthauſe und beſchloſſen, dieſe 
Angelegenheit dem Magiſtrate zur Erledigung zu über⸗ 
tragen. 

J Jarotſchin, 14. Mai. In den nächſten Tagen ſoll mit 
der Ausführung eines Planes begonnen werden, der die 
Einwohnerſchaft unſerer Stadt ſchon ſeit langem beſchäftigt. 
Die Stadtverwaltung hat aus dem Fonds zur Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit die Semme von 30 000 Ztoty, die der 
Koſtenanſchlag zum Bau eines Schwimmbaſſins 
vorſieht, als Anleihe bewilligt. Somit werden etwa 100 
5 auf die Dauer von vier Monaten Beſchäftigung 

nden. 

2 Inowroclaw, 15. Mai, Zwei Kohlendiebe wur⸗ 
den auf der Strecke Inowroclaw—Argenau in der Nähe von 


* 


Dem Schmiedemeiſter 


Auf dem Gute Skalmierowice hieſigen Kreiſes wurden 
in der Nacht zum Mittwoch 1200 Kilogr. Salpeter ge⸗ 
ſtohlen. Als der Dieb, ein Adam Zarebſki aus Pod⸗ 
gorz, Kreis Thorn, der den Diebſtahl gemeinſam mit einem 
Michael Gola ſt und Wl. Zielinſki aus Skalmierowice 
verübt hat, mit der Beute bereits unterwegs war, wurde 
ſein Wagen angehalten und der Salpeter beſchlagnahmt. 

Bisher unermittelte Diebe erbrachen in der Nacht zum 
Donnerstag die Wohnung des Einwohners Joſef Klos in 
Lipie hieſigen Kreiſes und ſtahlen daraus Garderobe und 
Wertſachen im Werte von 400 Ztoty. 

hLiſſa (Leſzuo), 14. Mai. Am heutigen Sonntag ver⸗ 
anſtaltete der hieſige Poſaunenchor aus Anlaß jeines 
10jährigen eBſtehens unter dem Dirigenten Jankowſki⸗ 
Liſſa im Garten des Hotel Foeſt eine Feſtlichkeit, zu der auch 
zahlreiche auswärtige Vereine erſchienen waren. Unter 
der Leitung des Poſaunenwarts Köhler⸗Poſen wurden 
Geſamtchöre und Einzelchöre vorgetragen, die reichen Bei⸗ 
fall bei den Zuhörern fanden. Der eigentlichen Veranſtal⸗ 


tung ging ein Feſtgottesdienſt in der Kreuzkirche, die für 


dieſen Zweck feierlich mit Birkengrün hergerichtet war, 
voraus. 

Diebe drangen in der vergangenen Woche in das 
Bureau der Getreidehandlung Herkner, ul. Kosciaüſka, 


ein und entwendeten aus der Kaſſe einen geringen Bar⸗ 


betrag. Gleichfalls wurde in die Wohnung des Fräulein 
von Mauſchwitz eingebrochen, wobei den Dieben ver⸗ 
ſchiedene Schmuckgegenſtände von größerem rte in die 
5 fielen. Die Nachforſchungen der Polizei find im 
ange. . 

Am Freitag nachmittag brannten ſämtliche Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Landwirts Kogut in Maſſel, Kreis 
Rawitſch, nieder. Auch alle Wirtſchaftsgeräte, Maſchinen 
und Wagen wurden ein Raub der Flammen. An eine Ret⸗ 
tung der Gebäude war bei dem herrſchenden Waſſermangel 
und dem Winde nicht zu denken. Die acht erſchienenen 
Wehren beſchränkten ſich deshalb nur auf die Lokaliſierung 
des Brandes. Der Feuerſchaden wird auf 22000 Zloty ge⸗ 
ſchätzt, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. 

& Poſen (Poznan), 14. Mai. Auf dem Poſener Güter⸗ 
bahnhofe entſtand geſtern nachmittag 57 Uhr in dem neben 
der Rampe der Bahnhofsbrücke belegenen etwa 20 Meter 
langen und 14 Meter breiten Lagerſchuppen der Genoſſen⸗ 
ſchaft „Zgoda“, der mit Lebensmitteln im Werte von etwa 
100 000 Zloty angefüllt war, aus unbekannter Urſache ein 
Großfeuer, das, obſchon von allen drei Feuerwehren 
bekämpft, den Schuppen in zwei Stunden in Aſche legte. 
Der Schaden iſt ſehr groß. Die Warenvorräte waren mit 
100 000 Ztoty verſichert. 

Geſtern abend ſtieß der Autobus Poſen⸗Schroda in der 
Nähe von Gondek, vermutlich wegen Verſagens der 
Steuerung, die ein Führer ohne Führerſchein bediente, ge⸗ 
gen einen Baum und wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert. Von den zahlreichen Inſaſſen wurden acht 
verletzt, darunter ſechs ſchwer. 

Aus unbekannter Urſache verübte geſtern der Unter⸗ 
wilda 60 wohnhafte 36jährige Weichenſteller Wladiſtaw 
Skrzypezak Selbſtmord, indem er die Gashähne in 
ſeiner Wohnung öffnete. Seine Frau fand ihn bei der Rück⸗ 
kehr vom Markte auf dem Bette liegend tot vor. 

Bei einem Einbruch in die Wohnung des Schneider⸗ 
meiſters Stefan Dobrogomiti, fr. Wieſenſtraße 21, 
wurden ein großer Poſten Kleiderſtoffe und Herrenanzüge 
im Geſamtwerte von 5000 Zloty geſtohlen. Der Geſchädigte 
iſt ſchon wiederholt durch Einbrüche heimgeſucht worden. 
Aus der Wohnung einer Franziſka Rucka, Feldſtraße 1, 
ſtahlen Staniſtaw Ratajeczak und Czeskaw Szmierl 
Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 1000 Zloty. Der 
in Gurtſchin wohnhafte Staniſtaw Szlapozynſki hatte 
beim dortigen Fleiſchermeiſter Stawſki einen Einbruch ver⸗ 
übt und ſich reichlich mit Fleiſch⸗ und Wurſtwaren verſehen. 
Er wurde jedoch bald ermittelt und feſtgenommen. 

Der Kaufmann Kaſimir Szalef aus der Halbdorf⸗ 
ſtraße 22, der im vergangenen Jahre mit dem Mitbewohner 
ſeines Hauſes, dem Möbelhändler Stefan Pokrzywa in 
Streit geraten war und ihn nach kurzem Wortwechſel erſchoſſen 
hatte, wurde von der Strafkammer wegen Körperverletzung 
a Biege Ausgange zu zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

In der Brombergerſtraße wurde am Freitag Sta⸗ 
niſtaw Cichy von zwei Männern überfallen und 
ſeiner goldenen Uhr mit Kette beraubt. Die beiden 
Straßenräuber wurden feſtgenommen. 

Auf der Chauſſee Poſen—Fabianowo wurde der 2äh⸗ 
rige Wladyflam Cegielka aus Fabianowo durch den 
Revolverſchuß eines unerkannt entkommenen Täters ſo 
ſchwer verletzt, daß er im hoffnungsloſen Zuſtande dem 
Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 14. Mai. Dem 
Kuhnke in Jerzychowo hieſigen Kreiſes wurden in der 
vergangenen Nacht ſämtliche in dem Laden befindlichen 
Waren geſtohlen. Der Schaden beträgt mindeſtens 1000 
Zloty. Eingebrochen wurde ferner in den verſchloſſenen 
Schweineſtall des Landwirts Robert Kluth in Gora hieſi⸗ 
gen Kreiſes. Hier wurden zwei fette Schweine im Gewicht 
von je 3 Zentnern geſtohlen. 8 

8 Samotſchin (Szamocin), 14. Mat. Auf dem heutigen 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war ein großer Auftrieb zu 
verzeichnen. Während auf dem Pferdemarkt trotz guten 
Materials die Kaufluſt fehlte, entwickelte ſich auf dem Vieh⸗ 
markt ein lebhafter Handel. Händler und Kaufluſtige aus 
der näheren und weiteren Umgegend waren genügend er⸗ 
ſchienen, ſo daß Käufer wie Verkäufer auf ihre Koſten 
kamen. Allerbeſte hochtragende Kühe brachten bis 400 Zloty. 
Auch bei den anderen Klaſſen war eine leichtere Beſſerung 
feſtzuſtellen. In den Geſchäften herrſchte lebhafter Betrieb. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 13. Mai. Vor dem Gneſe⸗ 
ner Bezirksgericht hatte ſich wegen Brandſtif⸗ 
tung die hieſige Bürgerin Moſiniak zu verantworten. 
Nachdem 20 Zeugen verhört worden waren, ſprach ſie das 
Gericht wegen Mangels an Beweiſen von Schuld und 
Strafe frei. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Mai 1933. 

Krakau — 2,83, Zawichoſt + 1.28, Warſchau + 0,99, Plock ＋ 0,64, 
Thorn + 0,61, 2 75 0,68, Culm + 0,58, Graudenz + 0,73, 
Kurzebrak + 0,84, Pleckel + 0,08, Dirſchau + 0,04, Einlage + 2,12, 
Schiewenhorſt + 2,38, . 
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Alteingeführte 


| urſchnerweriſtatt 


übernimmt 4127 


beginnt die erste reiche 


Uebermorgen e 


Heute früh um 8 Uhr verſchied ganz unerwartet 


unfer Rechner Reparaturen 
Herr von e ee Art.] Jeder Besitzer eines Loses tritt zur Urne des Glückes, da das Glück die Träume all 
Aue ner peer derjenigen verwirklicht, die mit festem Willen und Glauben an den Sieg mit dem Los in 
Sw. Janſta 21. der Hand zum Wettbewerb der Millionen herantreten! 


Damenkleider, 
eleg., eigen, fertigt an 
Michejeff, Pomorſta 54. 


für jeden 
Draht Zweckgı7o 
Drahtzaungeflecht 
Draht-Matratzen 
Draht-Fischreusen 
Stück jetzt nur zt 8.50 


Alexander Maennel, 
Nowy Tomysl W. 6. 


Am 18. Mai beginnt die erste reiche Ziehung der 27. staatlichen Klassenlotterie, 
in der die Gewinne 25 Millionen Zloty erreichen. Uebermorgen also muß sich in jedem 
Hause, in jeder Wohnung, bei einem jeden, der um sein und seiner Angehörigen Wohl 
bedacht ist, ein Los befinden, eingekauft in der glücklichsten Kollektur 


„Usmieech Jortunn“, Zudgoszez, Pomorska 1 


da sich nur dort das Glück seinen Sitz ausgesucht hat. 1168 


Meinhard ITngoris 


im Alter von 68 Jahren 8 Monaten. 

Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen unſeren 
Mitbegründer und einen der eifrigſten Förderer unſeres 
Vereins. Er war uns ſtets ein guter Berater und hilfs⸗ 
bereiter Freund, der uns fait unerſetzlich iſt. 

Ehre ſeinem Andenken! 


Annowo, den 14. Mai 1933. 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe 


Der Vorſtand: Der Aufſichtsrat: ae 4 Balkonpflanzen 
Tetzlaff. Müller. aus bestem Saatgut 
\ Spargelpflanzen — Tomatenpflanzen und Koniferen 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 17. d. Mts. empfiehlt äußerst preiswert BAUT 
4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 20²³ 


ROB. BÖHME, Sg. 


Sydgoszez, Jagiellonska 16, Telefon 42. 3868 


KUHL ANLAGEN 


MARK T- und FISCHHALLEN, SCHLACHTHÖFE 2756 
BRAUEREIEN, MOLKEREIEN r 
SCHOKOLADENFABRIKEN 
HOTELS, RESTAURANTS, KONDITOREIEN 
FLEISCHEREIEN, WURSTFABRIKEN 
KRANKENHÄUSER, PENSIONATE 


KÜHLAUTOMAT „GLAGIA” 


GEEIGNET FÜR KLEIN- u. MITTELBETRIEBE 


ZENTRALE: DANZIG, WERFTGASSE 4. 
TEL. 23441-47. TELE6RAMME: DANZIGER WERFT. 
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erſchied nach langem ſchweren 

unſere gelebte Mutter, Schweſter,. Senchalſti. Koronowo. 


Schwiegermutter und Großmutter 
am Emilie Radtte Tiplaumbnt 
beſte Anlage für Wild⸗ 


geb. Grüning 
im Alter von 82 Jahren. 2017 remiſe, beſonders für 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an Faſanen, Zentner 2 zt 
Die trauernden Hinterbliebenen ab Oſier, gibt ab 


Komplette Wohnungseinrichtungen 


Ersiklassige Ausführung 


Eßzimmer - Herrenzimmer 
Schlafzimmer - Salons - Küchen 
Riubgarnituren 


eee 18, 2 1933. Zuchtgut arr. zu besonders billigen Preisen ! 
D e B 4 t ie t 2 2 —— —— —ñ,7Cm 2 —T— — ee 2 
2½ Uhr, vont Fear aus ha. DODEZYNIEWO 

p. Wyrzysk. 


— — — 
Dankſagung. Heirat 
Hiermit ſage ich auf dieſem Wege Herrn ek ü 
Antoni Bogacki, wohnhaft Bydgoszcz, 5 
ul. Marcinkowſtiego 11, für meine glückliche Frl., Eigent. ein. kl. 
Heilung von ſchwerer Aſthmakrankheit ein Grundſtck., ſucht e. engl 
3 „Vergelts Gott!“ Ich litt an derſchriſtl. geſinnten Herrn 
rankheit 6 Jahre und habe mich ohne Erfolg 30-35 J., Handw. od. kl 
behandelt. Exit Herr Bogacki hat mich mit Beam. in ſich. Lebens⸗ 
Naturheilmitteln, das iſt mit Kräutern, ge⸗ſtell., mögl. a. Bydgoszcz 
heilt. Daß ich mich heute geſund fühle, ver⸗ . 5 kennen 
danke ich Herrn Bogacki. Ich halte es daher zwecks Heſrat aer. 
für meine Pflicht, Herrn Bogacki öffentlich Off. u. B. 2016 a. d. Gſchſt. 
dafür zu danken. Er e e een 
Freitag in Inowrockaw, Kalztelanita 7. Kaufmann 39 Jahre, 
Leon Petrykowski, früh. Gutsbeſitzer „u! gute Er⸗ 
2013 Bydgoszcz, ul. Gdanita 69, m. 13. ſcheinung, evangeliſch, 


ſt., Inhaber eines 
ll 


= [allein b 
Bei meiner Ausreiſe a 7 Konfektionsgeſchäfts ! 
ordon ſage ich allen Hohlſchleiferei Benner 2 er 
Freund. u. Bekannt. ein für Raliermelfer eine liebe, paſſende 
herzlich. Lebewohl Scheren. Switalskl. ee e 
Richard Beetz Poznanſka 11. 3638 ſpäterer Heirat. 
Schorniteinfegermitr. ur: Dfferten mit Bild, das 
z r e 
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Altbekannte Stammschäferei Bakowo (Bankau) schweres 


Merino - Fleisch - Schaf Yen weinisıy 
Gegründet 1862. — Anerkannt durch die Pom.lzba Rolnicza. Landes- 
ausstellung Poznan 1929 aaabn goldene Medaille und große silberne 


tsmedaille, 
Sonnabend, den 20. Mai 1933, mittags 1 Uhr 


URTION 


; über ea. 50 sprungfähige, ungehörnte, sehr frühreife, bestgeformte 
beim Vertreter 2003 Landwirtsiohn und Seele, a arino-Fleischsehafböcke mit langer, 
A Florek B dgosztz Jezuickä 2 edler Wolle zu zeitgemäßen Preisen. Zuchtleiter: Herr Schäferei- 
A ’ 181 0 1 direktor von Alkiewiez, Poznan, ulica Patr. Jackowskiego 31. 
elefon 1830. s Bei Anmeldungen Wagen bereit Warlubie oder Grupa. 235 


F. GERLICH, Bakowo, Kr. Swiecie. Telefon Warlubie 31. 


ei he Ren 
Messe 140 nu w Küche 
a f und transp. Nen 


zu kaufen geſucht. Bie⸗ 
Flecken lawti, Wawrzynſaka 5. 


Sommer- 
Sprossen 


nach eigenen oder gelieferten 
Entwürfen fertigt Großdruckerer 


beseitigt 


Kom Kali Ir | A. DITTMANN T.ZO.P. kamen 
f BYDGOSZCZ 
5 2 Marsz. Focha Nr. 6 grundſtück 


evgl., m. Handelsſchul⸗ a  otone zu 


Ueberall erhältli 
eberall er ch. bild. ſucht von ſog od. maſſive Gebäude, ſofort 


e zu verkaufen, pow. a 
D N i N Cell, Off, unter T. 00 1 Strehlan, Ania, Gebraucht vierfisiger. 
Ländliche reiche viel. vermö — = — X | .d. Geſchſt. d.Zeitg,erb, | e. IT 


deutſch. Damen wünſch Staatlich geprüfte Niederungs⸗ 


7580 | 
aserienfinbertolonie [= Jalouf — r ee e 


Wirtſchaftsbeamt. (beid. Sprach. in Wort maſſ. Gebäude. Invent. Fahrbar. od. ſtationär. 


im Johannesheim Benzinmotor 


des Evangeliſchen Vereins für Landmiſſion 
für Knaben: vom 16. Juni bis 7. Juli 


fertigt an, gut und billig 1996 u. Schrift mächt.), ſucht komplett, zu verkaufen. 
R inski, ul. $laska 4. Stellung, auch . .  |Emil’Romayı Örudzledz 
E. Klesin . la und Verwalter als Gelretärin. mil Romey, Grudzigdz 


5 5 g i Suche zum 1. Juli d. J. 0 Frdl. Angeb. u. S. 2006 „Rika“, W. 
Ee e , en 
h ' „Aufſicht. ew... . ; arcin- 
x 5 S e 8 a 5 ermög ‚Hauslehrerin Andere, Karl Suche Anfangsftelleals ohne Inventar, evtl. ö 2 ur 
reis für 3 Wochen A5.— Zloty 5 Unterrichts⸗ Wieſe und ſämtl. and. auch nur FFT 
A erde role. at ; 16hneidergeiellen erlaubnis mr 8 4891255 Fruchtarten praktiſch Wirtin Kuno Kleinſchmibt, Gaslampe 
Anmeldungen an die Heimleitung Diakon i a E Beer EN | ‚12008 Nerbitte u. erfahreg und in ber ich meine Stare Blonowo. poczta m 
Herrmann, Olekszyn, P. Lagiewniki kosc,,|mit Li d- J. Kelm. Schneider⸗ a erbitte u. Lage, Leute und Ge⸗ vom 1.7.39. da ich meine Faſin pow. Erudziadz 4 Flamm. Meſſing, bill. 
a Dow. niezno. 22 meiſt., Grunwaldzka 26. R. 4159 a. d. Gſchſt. d. Z. ſpanne aufs äußerite| Lehrzeit ange habe, hing 2018 
"Bydgoszez, Tel. . ci] Knmmprfrifhler Lehrling? Gemanbies, ee, dae e Lehe . eee M Landgrundſtüd z 19. 2: * 
ydgoszoz, Tel. ! € 5 Morgen) fortzugs⸗ 
Sommer riſchler g f Hausmädchen eien, Tandwirtstochter ae e dle . e 
Dr V Behrens a finden angenehmen In. Sprache geſucht. Bewerbungen mit dem! ie 25 J. alt, ſucht vom verkauf 2000 Möbl. Zimmer 
2 ufenthalt in wald⸗ u. m fi mit Zeugnis 2021 hochzubringen. Reflet=|15. 5. od. 1.6. Stellung ® cher 
a und wallerreicher Gegend. 1180 ar Wird, unt, @» Dipl.⸗Ing. Reiss, tiert wird nur auf als Stütze 9 Kleines, 9; 
. Penſionspreis 3.— 3. an die Dt. Rdſch. WW * Bydgoſſez, Edanſta 35. och⸗ und Chel N Zimmer 


e e e ab ner re ee erbet. Diskret. Ehren⸗ Nähkenntn vorhand. e. een Gdafſta 89, W. 4. 2011 


spondenz (priv. und Mar 115 4197 15 — „ —— 6 le i on ste 0 era ee 
amtl.): Poln., Engl, vowiat odge. Vermittlung verbeten. Gutsfetretärin le euneſuche Off. unt 2 a. d. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Möbliert. Zimmer 


Französ., Russisch. 5 Geſchſt. d. Dt. Rdſch. erb. . in Kanon . mit Küchenbenutz., ſep 
N d. deutſch. u. polniſchen E e eee Evgl, ehrlich beſſeres ing., an Ehep. z. verm. 
Kantbölzer, Ballen TATA <arane. Sar.mas- Junger Mann fen 4 Sele Kralswfta 5. Jö. 2 10: 


5 d 8 bei mäß. Gehalts⸗ d. i. Kolonialw.⸗Geſch.“ 33 1. Jun 
Ln Schlage, UND Bretter & a zaum f. Jud gef u. deftaur. | Bäckergeſelle | als Mädchen |__k.Jablonowo. aus Möbl-Zimm. Ine 
. + mieten 


en J Gefl. Off. mit Angabe o. 1. Juni od. ſp.Stellg. 29. J, tüchtig, flotter auf Gut, Mein. Stabt- 3 
S nebergenme en ebnen ili 3 il ber der Gebaltsaniprüche| Getl. Offerk unt. S. 4165 Dfenarbeſter, jucht ſof. Paus halt od. auf größ Bomorita 3. W. 4. aus 
um e e ur auch lomplett 3 l. E l D. 41 le] a d. Geſchſt. d. Zeifgerb. Daueritellg. Off. unter] Wirtschaft ns Doing 


unter 14 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg.erb. 83 an Ann.⸗Erp. als Haustochter. 


P. 12 
kleinere Poſten jomie erti e Bauten TE TE Wallis, Torun. 5 
e e e e een |cnszios Schneiderin er non ne ag Fulle ee e Pochtungen 


ligften preiſen. e liten tüchtige, lelbftändt is, mit gut, Zeug⸗ ü 5 
l eee, ni 90.86 ; Kraft im Qufchneiden Alen Bang” Jahre am Dampfofen|&D. Landw. ⸗Lochter at e dere Suche Wirtſchalt 
cen. W. Sonnenberg 
77 * 


u, Nähen, für elegant. ſucht Stellung von ſo⸗ gearbeitet, ſucht. um 19 J. ſucht 3. Erlern. d. 
be Atelier größ. Garniſon⸗ ort oder ſpäter. Bin|lich z. vervollkommnen, | Saush. Stellg. in beſſ. B. Sommerfeld von 150 — 400 Morgen, 
Perf. Hausſchneiderin Dampfſägewerk 10000 31. Hypoth. stadt Pr. Boſen geſucht. der polnisch, Sprache in bel beicheid. Anſprücch. | Haufe bei Taſcheng en i beit |gut- Boden, kauen an 
empfiehlt ſich für Stadt] und Baugeſchäft, „zu vergeb.] Off. m. Gehaltsanſpr. Wort u. Schrift mächt. ſoſort Stellung od. eine Geil. 82 u. N. 1276 Pianofabri ar gegen Kaution 15 
und Land. 1010 Nowawies wielta Offerten unter W. 2020| fr. Stat. u. 0 u. K. Off. unter B. 1977 a. d. Aonditorlebritelle. ugo a. U.» Wallis, Toru. Bodvoba 2 ese 2 8 N 
Peterſona 12. W.. powiat Bydgoßcz. lad. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 14128 a. d. Geſchſt. d. Ztg. [Ge chäftsſt. d. Zig. erb.! Könke.Grupa,p-Swiecie 4000 0 an d. Zia 


| 


1 


2. Blatt. 


ee Dienstag den 16. Mai 1933. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 111. 


Pommerellen. 


15. Mai. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Bautätigkeit 


läßt ſich in dieſer Saiſon, ſoweit man bisher beobachten 
kann, ſchwächer als bisher an. In dem neuen Stadtteil 
(in der Pilſudſkiſtraße) ſieht man 3—4 neu in Angriff ge⸗ 
nommene Bauten, während ſich die übrige Bautätigkeit auf 
die Fertigſtellung der ſchon früher begonnenen Häuſer be⸗ 
ſchränkt. Im vorigen Frühjahr bzw. danach konnte man 
dort ein nicht unweſentlich lebhafteres Bild erblicken. Es 
kommt darin ohne Zweifel die wirtſchaftlich drückende 
Situation mit dem in ihrem Gefolge befindlichen Mangel 
an verfügbaren pekuniären Mitteln zum Ausdruck. 

Neben den in Errichtung begriffenen menſchlichen Be⸗ 
hauſungen fällt in dieſem Bezirk der Abbruch einer großen 
Scheune des ſtädtiſchen Gutes Kunterſtein (Kunterſztyn) 
auf, der deshalb vorgenommen wird, weil die Scheune der 
daſelbſt geplanten Straßenanlegung (parallel der Pitſudſki⸗ 
ſtraße) hinderlich ſein würde, und weil auch der Grund und 
Boden zu weiteren Bauparzellen dienen ſoll 

Von einer an anderen Stellen vorhandenen Tätigkeit 
in baulicher Hinſicht iſt, abgeſehen von ganz wenigen Bauten, 
z. B. in der Fritz Reuterſtraße (Slowackiego) und am 
Stadtwalde, eigentlich ſo gut wie nichts zu konſtatieren. Es 
ſei denn, daß man einige Umbauarbeiten (Laden⸗ oder 
Wohnungseinrichtungen) in Rechnung zieht. Und öffent⸗ 
liche, ſtädtiſche Bautätigkeit iſt noch weniger im Gange. 
Die Stadt hat — leider! — ſchon genügend Kummer damit, 
die dafür in Betracht kommenden 2500 Erwerbsloſen, die in 
der Hauptſache vom Bauamt mit Erd- uſw. Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt werden, zu unterhalten. Weitergehende Pläne 
können ſich eben nur auf die Erlangung von Krediten 
ſtützen, und wie es damit beſtellt iſt, bedarf keiner e 
Begründung. 


Luftſchutzwoche. Die jetzige, der Propaganda für die 
Sache des Schutzes für den Eventualfall von Flieger⸗ und 
Gasangriffen gewidmete Woche nahm mit Militärkonzerten 
am Sonnabend abend von 7—8 Uhr auf dem Marktplatz 
(Rynek) und auf dem Getreidemarkt (Plac 13 Styeznia) 
ihren Anfang. Dabei hielt auf dem Markte Redakteur 
Lydfo und auf dem zweitgenannten Platze Redakteur No⸗ 
wicki eine zum Eintritt in die Luftſchutzliga LOPP) und 
zur Unterſtützung von deren Beſtrebungen anregende An⸗ 
ſprache. Sonntag war auf dem Marktplatze ein Flugzeug, 
und auf dem Denkmalſockel eine ſpezielle „Fliegerbombe“ 
aufgeſtellt. Letztere diente außer der Propaganda noch dem 
Zwecke, daß opferwillige Bürger gegen ein Entgelt von eini⸗ 
gen Groſchen ihr Gedenknägel einverleiben konnten. Mit- 
tags fand auf dem Markte wieder Militärkonzert ſtatt. Hier 
hielt nach Schluß des in der Pfarrkirche abgehaltenen Got⸗ 
tesdienſtes, an dem Delegationen mit Fahnen teilgenommen 
hatten, vom Denkmal Stadtverordnetenvorſteher Rechts⸗ 
anwalt Szychowſki eine Weſen und Ziele der Luftſchutz⸗ 
veranſtaltungswoche, insbeſondere des LOPP darlegende 
und für die Arsbreitung und Förderung anſtrebende Rede. 


Ein Schauturnen veranſtaltete am Sonnabend abend 
im großen Saale des Clublokals die Turnabteilung des 
Sportclub Graudenz (S. C. G.). Vom Abteilungsleiter, 
Gymnaſialdirekttor Hilgendorf, wurden die zahlreich er⸗ 
ſchienenen Gäſte in einer Anſprache begrüßt. Er wies in 
treffenden Worten auf Sinn und Richtung der Veranſtal⸗ 
tung hin: nicht um Vorführung akrobatiſcher Kunſtſtücke 
oder um halsbrecheriſche Höchſtleiſtungen gehe es hier, ſon⸗ 
dern lediglich darum, den Freunden der Turnerei in die 
zweckvolle Arbeit der Abteilung Einblick zu geben. Tüch⸗ 
tiges Können und gute turneriſche Diſziplin zeigten die 
Barrenübungen der zweiten Stufe wie auch der Frauen⸗ 
riege. Recht ſchwierig und dabei ſchön und abgerundet waren 
die Produktionen der erſten Stufe der Frauen⸗ 
abteilung, beſonders wirkungsvoll die Einzelvorfüh⸗ 
rungen in moderner Bodengymnaſtik. Den Höhepunkt des 
Dargebotenen, die Reck⸗Kürübungen der Männerriege, 
brachte der zweite Teil der Veranſtaltung. Da ſah man 
wahrhaft hervorragende Leiſtungen, Ergebniſſe zielbewußter, 
ſyſtematiſchen Arbeit. Erfreuliches boten ebenſo die Geſell⸗ 
ſchaftsübungen für Männer, in denen die ſchwierigſten Stel⸗ 
lungen und Exerzitien wohldiſzipliniert und ſchwungvolle 
Ausführung fanden. Ganz beſonders gefiel auch der Walzer⸗ 
tanz der Mädchen, dank ſeiner Anmut und Mannigfaltig⸗ 
keit. Alles in allem erwieſen die Vorführungen, daß die 
Turnabteilung unter der zielbewußten Leitung ihres Turn⸗ 
warts, Sport⸗ und Turnlehrers Ste m p el, der edlen vo 
ſchen Turnerei im rechten Sinne dient. 


t Wochenmarktbericht. Der Frühling hatte uns auf 
dem letzten Sonnabendwochenmarkte recht gut mit ſeinen 
Gaben bedacht. Es gab ſchon recht billig und viel Spargel 
zu 0,40—0,50 das Pfund. Junge Mohrrüben koſteten das 
Bündchen 0,20—0,30, Kohlrabi das Stück 0,20, Blumenkohl 
Kopf 1,40—1,80, Spinat 0,15—0,25, Radieschen 0,10, Salat 
Kopf 0,10—0,15, grüne Gurken das Stück 0,50 1,00, Rha⸗ 
barber 0,10—0,15, neue Zwiebeln Bündchen 0,10 —0,15, Meer⸗ 
rettich Bündchen 0,15—0,20. Butter war wieder knapp und 
koſtete wie bisher 1,30—1,50, dagegen ſah man viel Eier, die 
man mit 0,80—0,90 erſtehen konnte. Glumſe koſtete das 
Stück 0,15—0,60. Apfel waren mit 1,20—1,30, Apfelſinen 
mit 0,50—0,80 das Stück, drei Zitronen mit 0,50 angeboten. 
Am Geflügelmarkt gab es alte Hühner zu 2,30—3,50, kleine 
Kückchen Paar 2,60—3,00, Tauben Paar 1—1,10, Enten 3,50, 
alte Gänſe 6,00. Der Fiſchmarkt hatte ein reichliches An⸗ 
gebot, und zwar große Aale für 1,40—1,80, kleine 11,20, 
Schleie je nach Größe 0,70—1,00, Hechte 0,80—0,90, Zander 
1,30, große Breſſen 0,60, Plötze 0850,50, Krebſe 0,10—0,15 
das Stück. An den Gärtnerftänden fanden Blumen in 
Töpfen, Sträußen und Stauden guten Abgang zu ae 
billigen Preiſen. 

In ſtändiger Unruhe um ihr Eigentum leben müſſ en 
in der jetzigen, wirtſchaftlich an ſich ſchon ſo ſchweren Zeit 
die Landwirte. Wie ſehr das Diebesunweſen auch auf dem 
Lande graſſiert, beweiſea folgende Fälle, die ſich in kurzer 


Zeit allein in der näheren Umgegend von Graudenz zu⸗ 


zetragen haben. Dem Beſitzer Kickbuſch in Paſtwiſko 
ſtatteten Einbrecher zweimal nächtliche Beſuche ab und 


eine Fenſterſcheibe in der Konditorei „Savoy“. 


dorf haben Menſchen derſelben Geiſtesrichtung und Ge⸗ 


* 


raubten ihm jedesmal zwei Schweine im Gewicht von etwa 
2 Zentnern. Zugang zu dem Schweineſtall verſchafften ſich 
die Täter durch Einſchlagen der Stallmauer. Dem 
Beſitzer Laſkowſki in Tuſch (Tuſzewo) ſtahlen Diebe 
40 Hühner und zwei Brutgänſe. Beim Landwirt Hitzwitz 
in Gatſch (Gac) entwendeten ungebetene nächtliche Beſucher 
vom Boden Wäſche. Bald darauf erſchienen wieder Spitz⸗ 
buben, die die Stallmauer durchzubrechen begannen, aher 
ihre Arbeit aufgeben mußten, da ſie diesmal geſtört wurden. 
Auf die gleiche Weiſe drangen beim Landwirt Schnitzker 
in Gatſch Diebe in den Schweineſtall und erbeuteten ein 
Schwein im Gewicht von ca. 120 Pfund. Zu den wiederholt 
Beſtohlenen gehören auch die Beſitzer Remer und 
Sellin in Dt. Wangerau (Niem. Wegrowo). Die Liſte 
könnte noch beliebig verlängert werden. Abgeholfen werden 
könnte dem Übel weſentlich dadurch, daß die Polizei eine 
erhebliche Vermehrung der nächtlichen Patrouillengänge ein⸗ 
treten ließe. Für einen derartig verſchärften Sicherheits 
dienſt würden die Landwirte ſehr dankbar ſein. 


e (Zorun). 


v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 30. 4. 
bis 6. 5. d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt 22 ehe⸗ 
liche Geburten (10 Knaben und 12 Mädchen), 5 uneheliche 
Geburten (3 Knaben und 2 Mädchen) ſowie die Totgeburten 
von je einem Knaben und einem Mädchen zur Anmeldung 
und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 23 (14 
männliche und 9 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen 
im Alter zwiſchen 50 und 83 Jahren ſowie 5 Kinder im 
erſten Lebensjahr. Im gleichen Zeitraum wurden 8 Se 
ſchließungen vollzogen. 

Neuer Fahrplan für den Nachtverkehr der Straßen: 
bahn. Die Straßenbahnverwaltung gibt bekannt, daß im 
Zuſammenhange mit dem am Montag, dem 15. Mai d. J., 
in Kraft tretenden Sommerfahrplan der Eiſenbahn der 
Nachtverkehr von dem genannten Tage an einer entſprechen⸗ 
den Veränderung unterzogen wird. Der neue Fahrplan 
hängt in den Käſten der Halteſtellen ſowie in den PAENBER- 
bahnen aus. 

v Keine Ausſtellung von Zuchtpferden. Die Pommerel⸗ 
liſche Landwirtſchaftskammer in Thorn (Pomorſka Jaja Rol⸗ 
nieza w Toruniu) teilt mit, daß der für den 17. und 
18. Mai d. J. in Thorn anberaumte Ausſtellung von 0 4 
pferden abgeſagt wird. 

+ Friedhofsſchänder. Seitdem zu Beginn der wärmeren 
Jahreszeit auf den Friedhöfen mit der Bepflanzung der 
Gräber und Grabſtätten begonnen wurde, haben nichts⸗ 
würdige Menſchen nichts Eiligeres zu tun, als die kaum 
geſetzten Pflanzen auszureißen und vermutlich zum Ver⸗ 
kauf zu bringen. Jedenfalls klagen faſt alle Friedhofs- 
gärtner der Stadt über die gewiſſenloſe Roheit, mit der 
liebevoll gepflegte Ruheſtätten beraubt und verunziert wer⸗ 
den. Hoffentlich gelingt es der Polizeibehörde, derartige 
Täter einmal feſtzunehmen und einer exemplariſchen 55 
ſtrafung zuzuführen! 


» Tragiſcher Ausgang eines Streites. In „ 


(Nowemiaſto) kam es im Oktober vorigen Jahres zwiſchen 
den Einwohnern Tadeuſz Karbowſki und Wofjeiech 
Wolak zu einem heftigen Streit, in deſſen Verlauf Wolak 
feinen Revolver aus der Taſche zog und Karbowſki tödlich 
verletzte. Das Thorner Bezirksgericht verurteilte Wojciech 
Wolak wegen dieſer Tat zu 3 Jahren und deſſen Sohn 
Joſef wegen Beihilfe zu 1 Jahr Gefängnis. Dem Letzteren 
billigte das Gericht einen Strafaufſchub zu. Das Thorner 
Appellationsgericht, bei dem die Angeklagten ee 
einlegten, beſtätigte das erſtinſtanzliche Urteil. 

+ Überfahren wurde Freitag nachmittag das 8 Jahre 
alte Töchterchen Irena der Frau Antonina Cyrankow⸗ 
ſka durch das von Franeiſzek Malkowſki, Graudenzerſtraße 
(ul. Grudzigdzka) 98, gelenkte Fuhrwerk. Das Kind erlitt 
dabei erhebliche Verletzungen. Die Polizei hat eine 4 og 
ſuchung eingeleitet. ** 

+ In der Trunkenheit zerſchlug ein Culmſeer Bürger, 
der hier anſcheinend die „Großſtadt“ kennen lernen wollte, 
Dem Al⸗ 
koholſeligen wurde auf der Polizeiwache Gelegenheit zum 
Ausnüchtern gegeben, dann wurde er zwecks Beſtrafung 2 
Buraſtaroſtei zugeführt. 

+ Unter Diebſtahlsverdacht wurden am Freitag er 
Perſonen feſtgenommen. Dasſelbe widerfuhr zwei Perſonen 
wegen Bettelei, drei Frauensperſonen und einem Jüng⸗ 
ling, der ſich vor dem Militärdienſt zu drücken beabſichtigte. 
Außerdem wurden noch vier Perſonen auf Veranlaſſung der 
Gerichtsbehörde arretiert. Alle wurden der Gerichtsbehörde 
bzw. der Staatsanwaltſchaft zur Dispoſition geſtellt. — An⸗ 
gemeldet wurden vier Diebjtähle, und neunzehn e 
tungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. 


—— — 


Neue deutſchfeindliche Ausſchreitungen in Konitz. 


tz, Konitz (Chojnice), 15. Mai. Deutſchfeindliche Elemente 
waren wieder mal an der Arbeit und haben einen erneuten 
Beweis für ihre Kulturhöhe gebracht. Bis jetzt hat man ſich 
damit begnügt, Schilder zu beſchmieren und kleinere Schei⸗ 
ben zu zertrümmern. Sonnabend nacht mußten die großen 
Schaufenſterſcheiben der Buchhandlung Bennewitz daran 
glauben. Durch beide Scheiben wurden ſchwere Steine ge= 
worfen, ſo daß auch die inneren Scheiben zertrümmert wur⸗ 
den und die Steine noch weit ins Lokal flogen. Wir hatten 
geglaubt, daß die polniſche Bevölkerung ſich darüber klar 
geworden iſt, daß weder die deutſchen noch die polniſchen 
Handel- und Gewerbetreibenden Nutzen aus derartigen 
„Heldentaten“ ziehen. Aber die Vorfälle der letzten Nacht 
beweiſen das Gegenteil. Aber wir werden nicht wegen der 
Hetze einiger verblendeter Heißſporne zugrunde gehen. Wir 
können dieſen Kampf trotz allem beſtehen, wenn jeder daran 
denkt, daß ſeine deutſchen Volksgenoſſen in Gefahr ſind und 
ſeine Einkäufe und Arbeiten danach vergibt. 

Auch in dem fo friedlichen Koſchneiderdörſchen Görs⸗ 


mütsverfaſſung, wie das Konitzer Schmierkommando, Ge- 
ſchäfte, Häuſer. Schilder deutſcher Gewerbetreibender mit 
Teer und Kot beſchmutzt. Jeder arbeitet eben mit 
dem, was zu ihm paßt. i 


— 
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* Briefen (Wabrzerno), 14. Mai. Spielende Kin⸗ 
der vermutlich verurſachten neulich in Mysliwiee hieſigen 
Kreiſes einen Brand, dem das Wohnhaus und die Scheune 
von Jan Jakubek mit landwirtſchaftlichen Gerätſchaften 
zum Opfer fielen. Mitverbrannt iſt ein Pferd. Der 
Schaden von rund 7000 Zloty iſt faſt ganz durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

* Culm (Chelmno), 14. Mai. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich in Wabez hieſigen Kreiſes. Die Arbeiter⸗ 
ehefrau Franeiſzka Milewſka war nach Holz in den 
Wald gegangen und ließ ihre drei Kinder im Alter von 
12, 5 und 4 Jahren allein zurück. Der älteſte Sohn machte 
auftragsgemäß Feuer im Ofen und ſetzte Waſſer zum 
Kochen an. Dann ging er zur Schule, während die kleinen 
Geſchwiſter noch ſchliefen. Herausfallendes Feuer ſetzte vor 
dem Ofen liegende Tannenzapfen in Brand, der ſtarke 
Rauchentwicklung hervorrief. Dadurch aufmerkſam ge⸗ 
worden, nahte Hilfe, die beide Kinder durch den Rauch 
betäubt vorfand. Während es dem ſchleunigſt aus der 
Stadt geholten Arzt gelang, die fünfjährige Gertrud 
wieder zum Bewußtſein zu bringen, war die um ein Jahr 
jüngere Stefanja ſchon erſtickt. 

tz Konitz (Chojnice), 13. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war mittelmäßig beſucht. Butter koſtete 130 bis 
1,40, Eier brachten 0,80 bis 0,90, Ferkel 30 bis 40 Zloty. 

tz Konitz (Chojnice), 14. Mai. Beim üÜberſchreiten der 
Grenze wurde eine Frau von einem Grenz⸗ 
beamten durch einen Schuß verletzt! Sie wurde 
ins Borromäusſtift gebracht, an ihrem Aufkommen wird 
gezweifelt. . . 

p Neuſtadt (Wejherowo), 13. Mai. Auf dem heutigen 
2,00 der Zentner bei reichlichem Angebot. Butter brachte 
1,20 —1,50, Eier 0,80—0,90, Ferkel 10—18 Zloty das Stück. 

Der Gerichtsvollzieher Blaſzkiewiez in Gdingen fuhr 
mit ſeinem Motorrad auf der Chauſſee nach Adlershorſt 
gegen einen Stein, als er einem entgegenkommenden be⸗ 
ladenen Wagen im letzten Augenblick ausweichen wollte. 
Hierbei überſchlug ſich das Rad. Der Führer wurde ſchwer 

verletzt und mußte ſich in ärztliche Krankenhausbehandlung 
begeben. 

w Soldau (Dzialdowo), 14. Mai. Der letzte hier nicht 
kalendariſch aufgeführte Vieh- und Pferdemarkt 
war trotz des ſchönen Wetters ſchlecht beſucht; es waren 
etwa 20 Stück Rindvieh und 15 Pferde aufgetrieben. Die 
Umſätze waren nur gering. 

Das Wohnhaus des Grundbeſitzers Lauterbach in 
Pryoma hieſigen Kreiſes brannte vollſtändig nie⸗ 
der. Die Möbel konnten gerettet werden. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 0 

— Tuchel (Tuchola), 14. Mai. In Neu⸗Summin (Nowe 
Suminy), Kreis Tuchel, drangen nachts Diebe in die 
Wohnung des Schulleiters Kilichowſki und ent⸗ 
wendeten einen Mantel, einen Anzug und mehrere Stücke 
Wäſche. Die Polizei fahndet nach den unbekannten Dieben. 

Auf dem Heimwege ging einem Manne aus Okonnin 
(Okoniny), Kreis Tuchel, das Fahrrad entzwei. In Neu⸗ 
mühl (Nowymlyn) wollte er den Schaden reparieren, ließ 
ſein Rad vor einem Hauſe ſtehen, um ſich aus demſelben 
Handwerkszeug zu holen. Als er jedoch mit dem Hand⸗ 
werkszeug heraustrat, hatte ſein Rad bereits einen „Lieb⸗ 
haber“ gefunden. 

P Vandsburg (Wiecbork), 14. Mai. Laut dem neuen 
Sommerfahrplan erhalten ab 15. d. M. die Abfahrt⸗ 
zeiten ab hieſiger Eiſenbahnſtation eine weſentliche Ab⸗ 
änderung wie folgt: In Richtung Honig um 6.02, 9.59, 12,46, 
16.18 und 21.45 Uhr, in Richtung Nakel um 6.06, 10.00, 13.40, 
15.53 und 18.51 Uhr, in Richtung Dorotheenhof (Dorotoma), 
Grenzſtation, um 6.10, 10.45 und 19.00 Uhr, in Richtung 
Terespol um 8.20, 14.30 und 21.44 Uhr. 

Auf der letzten Verſammlung der hieſigen Freiwilligen 
Feuerwehr erhielten Auszeichnungen für 30jährige Dienſt⸗ 
zeit folgende Mitglieder: Auguſt Bruckardt, M. Mlo⸗ 
dzik und K. Fojucik. Außerdem erhielt Herr Bruckardt 
für beſondere Leiſtungen im Feuerwehrweſen und Rettungs⸗ 
dienſt eine beſondere Auszeichnung in Geſtalt einer Bronze⸗ 
Medaille. Für wertvolle Verdienſte bei der Pflichtfeuer⸗ 
wehr erhielt Kaufmann Fr. Mlodzik für jährige Tätig⸗ 
keit eine Auszeichnung. 

% Zempelburg (Sepölno), 15. Mai. In der Nacht zum 
Freitag wurde die hieſige Freiwillige Feuerwehr nach dem 
im Vororte gelegenen Gehöft des Windmühlenbeſttzers 
Richter alarmiert. Vermutlich durch Brandſtiftung ent⸗ 
ſtand ein nicht unbedeutendes Schadenfeuer, durch welches 
ein Stallgebäude mit darüber befindlichem Speicher, ſowie 
ein Geräteſchuppen in 1 Zeit ein Raub der Flammen 
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Jugendwanderfahrt nach Danzig. 410 f 
Abiabet mit Sonderdampfer Courier Montag, Vollmilch 
Juni, morgens 6 Uhr, Hafen Graudenz. kauft G. Neubert. 
Rüclebr: 23. Juni, abends 8 Uhr. Die Koſten] Mickiewicza 16. 3974 
für Fahrt, Ue bernachten, Verpflegung und ee 
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Wochenmarkt koſteten Kartoffeln anfangs 2,50, dann 
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Bäuerliches Anerbenrecht 


auf germaniſcher Grundlage. 


In einer Preſſebeſprechung im Preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium gab der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl 
Kenntnis von einem Geſetzentwurf, der am heutigen 
Montag Geſetz werden ſoll. 

Dieſer Geſetzentwurf regelt das bäuerliche Erb⸗ 
hofrecht im Bodenrecht vollkommen neu, und zwar gebt 
er bewußt von den Grundlagen des römiſchen Rechts, das den 
Boden zur Ware gemacht hat, zum germaniſchen Recht 
Bar das einen freien Verkauf von Grund und Boden ver- 

etet. 

Juſtizminiſter Kerrl wies darauf hin, daß es ſich ſeit 
der Stein⸗Hardenbergſchen Bauernbefreiung um den wich⸗ 
tigſten Geſetzentwurf handelt, der auch ebenſo die 
Geſtaltung des Reichsrechtes mit beeinfluſſen wird und für 
das Zuſammenleben des deutſchen Volkes und die Zukunft 
der deutſchen Landwirtſchaft von einſchneidender Bedeutung 
ſei. Da das Reich dafür nicht zuſtändig iſt, können bezw. 

müſſen die Geſetze von den Ländern erlaſſen werden. Der 
Miniſter betonte, daß an dieſem Geſetz in hervorragender 
Weiſe der Reichskanzler ſelbſt, ferner die bekannten 
nationalſozialiſtiſchen Landwirtſchaftsführer Darré, Willi⸗ 
kens, Backe und der Miniſterialrat im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium, Wagemann, beteiligt waren. 

Miniſterialrat Wagemann gab dann einen überblick 
über die wichtigſten Punkte des neuen Geſetzentwurfs. Er 
erinnerte daran, daß das bäuerliche Erbhofrecht eine ur⸗ 
alte germaniſche Rechtseinrichtung ſei, die be⸗ 
ſtimme, daß der Hof Erbe der Sippe und des Volkes ſei. Die 
Höfe müßten ſich von den Vätern auf Kinder und Kindes⸗ 

kinder vererben und dürften nicht zu einem Handels⸗ 
objekt degradiert werden. Das römiſche Recht ſei 
liberal geweſen, man werde jetzt wieder zu einem deut⸗ 
ſcheen Recht kommen. 

Ein alter deutſcher Rechtsgrundſatz im Sachſenſpiegel heiße: 
„Der Bauer hat nur ein Kind“, das heiße, daß nur ein Kind 
den Hof erben könne. Dieſen Satz habe man jetzt wörtlich 

in das neue Recht eingearbeitet. Der neue Entwurf umfaßt 


das Anerbrecht und die Anerbrolle, in die alle Höfe 


eingetragen ſeien. Bauer ſei der Anerbe. 


Die Miterben könnten auf dem Hof verſorgt wer- 
den; ſofern ſie unverſchuldet in Not geraten, könnten ſie eine 
ſogenannte Heimatzuflucht auf dem Hofe finden. Es 
ſei ferner feſtgelegt, daß deutſchen Boden nur erben könne, 
wer deutſches Blut habe. Der Hof dürfe nur ſo groß 
ſein, daß er eine Famile ernähre, wenn er unter das An⸗ 
erbrecht fallen ſolle. Der Großgrundbeſitz, der Arbei⸗ 
ter beſchäftige, ſei alſo vom Anerbenrecht ausgeſchloſſen. 

Zur Regelung von Streitfragen werde das Anerben⸗ 
Gericht geſchaffen, das aus einem Amtsrichter und 
zwei Bauern beſtehe. Ein Verkauf von Anerbehöfen 
dürfe nur mit Genehmigung des Anerben Gerichts erfolgen, 
das nur bei Vorliegen von Sonderfällen dieſen Verkauf ge⸗ 
nehmigen werde. Anerbe kann natürlich auch eine Tochter 
fein. Das Geſetz habe den Zweck, die Bauernhöfe vor Über- 
ſchuldung und Zerſplitterung im Erbgange zu bewahren und 
eine Klaſſe von gleichmäßig großen Bauernhöfen zu ſchaffen. 
Das Anerbenrecht gilt nur für die Bauernhöfe, für das 
überſchüſſige Vermögen gelten die Beſtimmungen des Bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches. Bei der Verteilung des überſchüſſigen 
Vermögens fällt der Anerbe aus, ſolange die Verteilungs⸗ 

quote unter dem Wert ſeines Hofes liegt. überſteigt die Ver⸗ 
teilungsquote den Wert des Hofes, dann nimmt der Anerbe 
an der übrigen Erbſchaft teil, und zwar wird der Wert des 
Hofes bei der Verteilungsquote angerechnet. 


Auseinanderſetzung Hugenberg — Jarre. 
Die Darſtellung Darrés. 


Die Preſſeſtelle des Amtes für Agrarpolitik 
der NS D AP teilt mit: 

Auf Wunſch des Reichsminiſters für Ernährung und 
Landwirtſchaft Dr. Hugenberg fand eine unverbindliche 
Fühlungnahme in der Entſchuldungsfrage ſtatt. 
An der Unterredung nahmen ſeitens des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums teil der Reichsernährungsminiſter Dr. 
Hugenberg, der Staatsſekretär von Rohr, ſowie der 
zuſtändige Sachbearbeiter Miniſterialrat Harmening: 
ſeitens des Amtes für Agrarpolitik der NSDAP nahmen 
teil der Amtsleiter Darré, der Sachbearbeiter für Ent⸗ 
ſchuldungsfragen Domänenpächter Backe (M. d. L.) und 
der erſte Adjutant des Amtsleiters Freiherr von 
Zeppelin. ö 

Die Unterredung führte zu keinem abſchließen⸗ 
den Ergebnis. Von ſeiten des Amtes für Agrar⸗ 
politik wurde vorgetragen, daß die Schlüſſelfrage zur Ge⸗ 
ſundung der Landwirtſchaft im Zinsproblem ſteckt. 
Dies deswegen, weil der Ertrag der Arbeit nicht aus⸗ 
ſchließlich zur Befriedigung der Kapitalſchuld und damit 
der kapitaliſtiſchen Intereſſen dienen darf, ſondern zum 
Wiederaufbau des in ſeinen Grundlagen durch die Schä⸗ 
den des vergangenen Syſtems erſchütterten landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes zu dienen hat. Das iſt eben nicht gewähr⸗ 


leiſtet, wenn der Ertrag der Arbeit ausſchließlich oder vor— 5 


wiegend zur Zinsbefriedigung des Kapitals dient. 

Unterſtellt man nämlich die Verhältniſſe in der Land⸗ 
wirtſchaft vor dem Weltkriege, dann ergibt ſich, daß 
ſelbſt eine geſunde Landwirtſchaft ſich nur mit 
etwa 2 Prozent verzinſen konnte und alſo heute 
dieſe 2 Prozent zuzüglich einer Amortiſationsquote 
beſtenfalls die Höchſtgrenze darſtellen, welche man 
heute der Landwirtſchaft zumuten kann, um neben der Ver⸗ 
zinſung des Kapitals einen Teil des Arbeitsertrages für 
Wiederaufbau und Inganghaltung des landwirtſchaftlichen 
Betriebes zur Verfügung zu ſtellen. 

Dem Ziel des Gedankens ſtimmte Reichsminiſter Dr. 
Hugenberg zu, glaubte aber ſeinerſeits aus kredittechniſchen 
Gründen nicht unter einen Zinsſatz von beſtenfalls 
4 Prozent und einem halben Prozent Amortiſation 
heruntergehen zu dürfen. Da nun für das Amt für 
Agrarpolitik im Vordergrunde der Betrachtungen nicht 
der Kredit und die inveſtierte Kapitalſumme ſteht, ſondern 
die im Intereſſe des Volksganzen notwendige Wieder— 
geſunoͤung der Landwirtſchaft, die bei einem Zinsſatz von 
4 Proz. nicht gewährleiſtet werden kann, ſo ergab ſich ein 
grundſätzlicher Gegenſatz der Auffaſſungen in 


dieſem Punkte, der zu einer Vertagung der Be⸗ 
ſprechung führte. Andere angeſchnittene Probleme der 
wurden aus dieſem 


landwirtſchaftlichen Umſchuldung 
Grunde weiteren Beſprechungen vorbehalten. 
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Eine Veröffentlichung Hugenbergs. 


Über die Ausſprache des Reichsminiſters Dr. Hugenberg 
mit dem Leiter des Amtes für Agrarpolitik der NSDAP, 
Darré, über die Durchführung der landwirtſchaftlichen 
Entſchuldung erfolgt auch vom Reichsernährungs⸗ 
miniſterium eine Darſtellung, in der es heißt: 

Seitens des Ernährungsminiſters Dr. Hugenberg 
wurde erklärt, daß er entſprechend ſeiner geſamtwirtſchaft⸗ 
lichen Einſtellung die Geſundung des deutſchen 
Bauerntums als die wirtſchaftliche Grundauf⸗ 
gabe anſehe und grundſätzlich zu jeder Maßregel bereit 
ſei, die unter dem Geſichtspunkte des Geſamtwohles der 
Landwirtſchaft ergriffen werden könne. Er werde die von 
den Herren vorgetragenen Gedanken gern einer näheren 
Prüfung unterziehen. Er müſſe aber die Frage auf⸗ 
werfen, ob wirklich vom Standpunkt der Landwirtſchaft 
aus der Vorſchlag einer Zwangsherabſetzung der Zinſen 
auf 2 v. H. im Endergebnis einen Vorteil darſtelle, be⸗ 
ſonders aber, ob die Landwirtſchaft, die jetzt tatſächlich im 
Durchſchnitt noch mehr als 6 v. H. zahle, ein ganz ausſchlag⸗ 
gebendes Intereſſe beſitze, eine Annuität von 3 v. H. ſtatt 
4% v. H. zu zahlen. Wenn der Milchpreis auch nur 
um 1 Pfennig ſteige, wie es infolge des von ihm erlaſſe⸗ 
nen Fettgeſetzes bereits jetzt der Fall ſei, ſo mache dies für 
die Landwirtſchaft mehr aus als der erwähnte 
Zinsunterſchie d. Die von ihm von dem Fedttgeſetz 
angeſtrebte und mit Sicherheit zu erwartende Milchpreis⸗ 
ſteigerung aber bedeute ein Vielfaches jenes Zinsunter⸗ 
ſchiedes, von der übrigens bereits ſichtbaren Preisgeſtaltung 
aller anderen agrariſchen Produkte ganz abgeſehen. 

Vom Standpunkt der Landwirtſchaft ſelbſt aus habe es 
ſchließlich doch eine gewiſſe Bedeutung, mit ihren Forde⸗ 
rungen nicht gerade an ſolchen Stellen einzuſetzen, wo ſich 
die größten Schwierigkeiten für die Geſamtwirtſchaft er⸗ 
geben. Auch das Intereſſe der kleinen Sparer, der 
Geſchwiſter und vieler mit der Landwirtſchaft eng ver⸗ 
bundener Kreiſe dürfe ſchließlich nicht unberückſichtigt blei⸗ 
ben. In einer geſunden Preisgeſtaltung und in 
einer Herabſetzung der übrigen Laſten der 


ene eee ee KiREEER Be Er Meder eı hei Bewegung“. 


Im Zuſammenhang mit der Reform der evangeliſchen 

Kirche im Reich hat ſich dort ein Kreis jüngerer Laien und 

Pfarrer unter, dem Namen „Jungreformatoriſche 
Bewegung“ zuſammengeſchloſſen. 

Dieſer Kreis ruft zur Mitarbeit an der Erneuerung der 
Kirche auf, ſtellt ſich hinter die Kirchenführer Dr. Kapler, 
Dr. Mahrarens, Dr. Heſſe und den Vertrauensmann 
Adolf Hitlers, Pfarrer Müller, betont aber für die prak⸗ 
tiſche Arbeit, daß der Neubau der Kirche nicht durch 
Wahlen erfolgen könne. Unter den Unterzeichnern dieſes 
Aufrufes zur Sammlung finden wir Namen wie Lic. Dörne, 
G. Jakobi, Lic. Künneth, Hanns Lilje, Karl Ritter, Karl 
Heim, Profeſſor W. Stählin, Riethmüller, Georg 
Schulz, Schreiner, Generalſuperintendent Zenker. 

Der Aufruf hat folgenden Wortlaut: 

„1. Wir fordern, daß bei den kommenden Entſcheidungen 
einzig und allein aus dem Weſen der Kirche her⸗ 
aus gehandelt wird. 

2. Wir fordern, daß der Neubau der evangeliſchen Kirche 
deutſcher Nation ſo ſchnell wie möglich durchgeführt 
wird. Leitung und Körperſchaften der Kirche ſind ausſchließ⸗ 
lich der neuen Verfaſſung gemäß zu bilden. Ur wahlen 
lehnen wir als überwundenen demokratiſchen Irr⸗ 
tum ab. 

3. Die Ernennung eines Reichsbiſchofs hat um⸗ 
gehend, und zwar durch das beſtehende Direk⸗ 
torium, zu erfolgen. 

4. Wir wollen eine mit Vollmacht handelnde geiſtliche 
Kirchenleitung. Dieſe ſchließt die Mitarbeit der Gemeinden 
nicht aus, ſondern ein. Lebendige Anteilnahme am Gottes⸗ 
dienſt und an der Arbeit der Gemeinde bildet den Geſichts⸗ 
punkt der Ausleſe für die kirchlichen Körperſchaften. 

5. Wir wollen eine beſſere Ausbildung der zur 
Wortverkündigung Berufenen. Die Willkür der Verkündi⸗ 
gung muß durch feſte Lehrautorität aufgehoben 
werden. 

6. Wir wünſchen, daß die Vergreiſung in Amtern 
und Körperſchaften durch ſtärkere Heranziehung jün⸗ 
gerer Kräfte, beſonders aus der Frontgeneration, bes 
ſeitigt wird. 

7. Wir bekennen uns zu dem Glauben an den Heili⸗ 
gen Geiſt und lehnen deshalb grundſätzlich die Aus⸗ 


Der Neichstag tritt aulammen! der dure de Smseestamente unseientta e 2a Reichstag tritt zuſammen! 


Die abſolute Mehrheit der Nationalſozialiſten hat ſich noch 
vergrößert. 


In der Sitzung des Reichstages am 17. Mai in der 
Krolloper werden die Fraktionen mit etwas veränderter 
Mitgliederzahl erſcheinen. Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ weiſt dar⸗ 
auf hin, daß die Zahl der Mitglieder der Fraktion der 
NSDAP von 288 auf 291 geſtiegen tft, da die beiden Mit⸗ 
glieder der Deutſchen Bauernpartei, Dr. Fehr⸗ München 
und Kling ⸗ Oberbayern, ſowie der frühere volksparteiliche 
Abgeordnete Dr. Hugo, als Hoſpitanten der Fraktion der 
NSDAP beigetreten find, Die Fraktion der Deutſch⸗ 
nationalen Front wird 55 Mitglieder umfaſſen, das 
Zentrum 73, die Bayriſche Volkspartei 19, die 
Sozialdemokraten 120 Mitglieder. Dazu kommen 
noch fünf Mitglieder der Staatspartei, vier des Volks⸗ 
dienſtes und ein Mitglied der Deutſchen Volkspartei. Der 
Reichstag zählt nach Ausſchaltung der Kommuniſten damit 
566 Mitglieder, jo daß die NSDAP mit 291 Mitgliedern die 
Mehrheit hat. 


* 
Wer iſt Staats miniſter 
in Mecklenburg ⸗ Strelitz? 


Aus Neuſtrelitz wird gemeldet: 

In der erſten Sitzung des Mecklenburg ⸗Strelitzer 
Landtages wurde am Ausgang der vergangenen Woche das 
Präſidium gebildet. Zum Präſidenten wurde der 
Nationalſozialiſt Schernau gewählt. 

In einer anſchließenden zweiten Sitzung 
dieſer, um die Exekutive mit der Legislative gleich- 
zuſchalten, den bisherigen nattonalſozialiſti⸗ 
ſchen Staatsrat Dr. Stichtenoth zum mecklenburg⸗ 
ſtrelitzſchen Staats miniſter. 

Der bisherige deutſchnationale Staats⸗ 
minifter Dr von Michel erklärte, daß nach 
dem Gleichſchaltungsgeſetz die Ernennung von Mini⸗ 


ernannte 


Bei Appetitloſigkeit, ſaurem Aufſtoßen, ſchlechtem Magen, trä⸗ 
ger Verdauung, Darmverſtopfung, Aufgeblähtheit, Stoffwechſel⸗ 
zungen, Neſſelausſchlag, Hautjucken befreit das natürliche „Franz⸗ 
ſef“-Bitterwaſſer den Körper von den angeſammelten Fäulnis⸗ 
giften. Arztlich beſtens empfohlen. (3451 


Landwirtſchaft böten ſich größere Möglichkeiten der Geſun⸗ 
dung der Landwirtſchaft, als gerade auf dem Gebiete einer 
Zinsgeſtaltung, die der geſamten augenblicklichen Wirt⸗ 
ſchaftslage durchaus widerſprechen würde. Er werde ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wie ſchon gejagt, die gegebenen Anregungen 
ſorgfältig prüfen und, ſoweit möglich, auch dem Reichs⸗ 
kabinett übergeben. 
* 


Darrs — auch Präfident 
des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 


Der Städiſche Ausſchuß des Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrates trat vor einigen Tagen zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen. Präſident Brandes 
teilte mit, daß bei der Reichsführung die Auffaſſung beſtehe, 
der Umbau des landwirtſchaftlichen Berufsſtandes werde da⸗ 
durch erhebliche erleichtert, daß die Führung der drei 
großen Gruppen des Berufsſtandes in einer 
Hand vereinigt werde. Dieſe perſonelle Zuſammenfaſſung 
ſei bereits bei den beiden anderen großen Gruppen, den 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften und 
den freien wirtſchaftspolitiſchen Verbänden, 
durchgeführt. Es fehlt nur die Gruppe der geſetzlichen Be⸗ 
rufs vertretungen. Präſident Brandes und feine Stell⸗ 
vertreter Geheimrat Mittelmeyer und Präſident 
Vogelſang hätten ſich deshalb entſchloſſen, ihre Amter 
niederzulegen. Bis zu einer ordnungsgemäßen 
Neuwahl durch die Vollverſammlung wurden darauf Dr. 
Darré, der Leiter des agrarpolitiſchen Apparates der 
NSDAP zum Präſidenten, und Dr. Kräutle und von 
Oppen⸗ Dannenwalde zu ſtellvertretenden Vor⸗ 
CJ ͤ ¶TVTTVTTTTVTVT ernannt. 


ſchließung von Nichtariern aus der Kirche ab; denn ſie 
beruht auf einer Verwechſelung von Staat und Kirche. Der 
Staat hat zu richten, die Kirche hat zu retten. f 

8. Auf Grund der beſtehenden Einzelbekenntniſſe hat die 
Kirche den Menſchen von heute die Antwort des Evan⸗ 
geliums auf die Frage nach Raſſe, Volk und Staat zu 
geben. Hieraus wird das neue Bekenntnis erwachſen, 
das die evangeliſche Kirche deutſcher Nation nötig hat, wenn 
ſie mehr ſein ſoll als ein Zweckverband. 
9. Wir bekämpfen die Verſuche 
liberaliſtiſchen Theologie, 
Kirche einzudrängen. 

10. Wir fordern vom Staat, daß der Kirche in Preſſe 
und Rundfunk der Einfluß gegeben wird, der ihrer 
Aufgabe für den inneren Aufbau des Volkes entſpricht. 

11. Wir fordern, daß die evangeliſche Kirche in freudigem 
Ja zum neuen deutſchen Staat den ihr von Gott gegebenen 
Auftrag in voller Freiheit vonaller politiſchen 
Beeinfluſſung erfüllt und ſich zugleich in unlös⸗ 
lichem Dienſt an das deutſche Volk bindet. 

12. So wichtig uns die Verfaſſungsreform der Kirche iſt, 
ſo bekennen wir doch, daß das Leben des Volkes vor Gott 
ſeinen Mittelpunkt im Gebet und in der Arbeit der 


einer erſtorbenen 
ſich von neuem in die 


Gemeinde hat.“ 
= 


Die Kirche iſt kein Taubenſchlag. 


Zahlreiche a ge in die evangeliſche 
Kirche Deutſchlands 


In unterrichteten Kreiſen der cranbeliſchen Kirche wird 
erklärt, daß in Zuſammenhang mit dem nationalen Er⸗ 
wachen des deutſchen Volkes die Kirchenaustritts⸗ 
bewegung nicht nur einen ſtarken Rückſchlag er⸗ 
fahren habe, ſondern daß ſehr zahlreiche Wieder⸗ 
eintritte in die evangeliſche Kirche erfolgt ſind. So er⸗ 
freulich dieſe Rückkehr zur Kirche ſei, ſo müſſe man bei dem 
Rückſtrom doch eine gewiſſe Vorſicht walten laſſen; denn 
die Kirche ſei ke in Taubenſchlag. Wer zur Kirche 
zurückfinden wolle, müſſe in erſter Linie die notwendigen 
inneren Vorausſetzungen mitbringen. Einzelne 
Kirchenregierungen hätten daher ſchon verfügen laſſen, daß 
vor der Wiederaufnahme in die Kirche in jedem Einzelfall 
a en CC eine ſoelſorgeriſche Rückſprache erfolgen ſolle. 


ſtern durch die Landesparlamente ungeſetzlich ſei. Da⸗ 
her betrachte er ſich nach wie vor als einziger Staats⸗ 
miniſter. Fi 


Angriffe gegen Staatsſekretär von Rohr. 


Zwei Korreſpondenzen, darunter auch der national⸗ 
ſozialiſtiſche „Zeitungsdienſt“, haben eine Nachricht ver⸗ 
breitet, die ſchwere Vorwürfe gegen den Staats⸗ 
ſekretär im Reichsernährungsminiſterium von Rohr 
erhebt. Es wurde ihm eine Ausnutzung der Oſthilfe 
vorgeworfen, die zum mindeſten dem Sinn der Oſthilfe⸗ 
geſetzgebung kraß widerſpreche. von Rohr habe, obwohl 
ſeine Verſchuldung außerordentlich gering geweſen ſei, und 
obwohl er über flüſſiges Kapitil von 80 000 Mark verfügt 
habe, ſeine Umſchuldung beantragt. 

Von zuſtändiger Stelle wurde dazu erklärt, daß dieſe 
Vorwürfe durch das Reichskommiſſariat für die Oſthilfe 
nachgeprüft ſeien, und zwar habe man bei der Land⸗ 
ſtelle Stettin und bei der Bank für Induſtrieobligationen 
nachgeforſcht. Dabei habe ſich folgendes ergeben: Das Ent⸗ 
ſchuldungsverfahren ſchwebe ſeit dem Januar 1932. Der 
Fall habe beſonders einfach gelegen, weil die Ver 
ſchuldung verhältnismäßig gering geweſen ſei, doch habe ſie 
mehr als ein Viertetl des Einheitswertes betragen. Die 
Einleitung des Verfahrens ſei notwendig geweſen, weil die 
Betriebsmittel zur Einbringung der Ernte nicht ausgereicht 
hätten. von Rohr habe ſeine Lage in ſeinem Antrag klar 
dargeſtellt und auch ſein Privatvermögen angegeben. Be⸗ 
ſondere Wünſche habe er, entgegen den erwähnten Korre⸗ 
ſpondenzmeldungen, nicht geſtellt. Auch das ihm vor⸗ 
geworfene ſogenannte Ferntaxverfahren ſei in einfachen 
Fällen allgemein üblich. Ein Erntefinanzierungskredit ſei 
nicht niedergeſchlagen worden. Wenn der Fall beſonders 
ſchnell erledigt worden ſei, ſo eben deshalb, weil er einfach 
gelegen habe. Zuſammenfaſſend könne geſagt werden, daß 
Herr von Rohr nicht bevorzugt worden ſei, Antrag⸗ 
ſteller und Behörden ſeien genau nach den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften verfahren. dbrigens ſeien ähnliche Behauptungen 


ſchon einmal in einer ſozialdemokratiſchen Zeitung erhoben 
und von den Beteiligten widerlegt worden. 
0 


Haftbefehle in Oſtpreußen. 


Wie die Juſtiz⸗Preſſeſtelle mitteilt, hat die Straf⸗ 
kammer beim Landgericht Königsberg richterliche 
Haftbefehle gegen den früheren Generallandſchafts⸗ 
direktor v. Hippel ſowie gegen Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen wegen des Verdachts der Untreue erlaſſen. Auch 
Oberregierungsrat Hintz, der Syndikus der Generalland⸗ 
ſchaft, wurde wegen des Verdachts der Beihilfe zur Un⸗ 
treue verhaftet. 


8 
Zugelaſſene jüdiſche Anwälte. 


Das Preußiſche Juſtizminiſterium gibt nun⸗ 
mehr die Zahl der endgültig in preußiſchen Oberlandes⸗ 
| gerichtsbezirken zugelaſſenen ariſchen und nichtariſchen An⸗ 

wälte bekannt. Insgeſamt find in Preußen 11814 An⸗ 
wälte bisher zugelaſſen geweſen, davon 8299 
Arier und 3515 Juden. Von dieſen Juden waren 
735 Frontkämpfer und 1383 Altanwälte. Gegen 929 jüdiſche 
Anwälte und 118 Kommuniſten ſind Vertretangsverbote 
erlaſſen worden. Insgeſamt ſind von 3515 jüdiſchen An⸗ 
wälten künftig in Preußen 2158 zugelaſſen. 


* 
Veränderungen im deutſchen Auswärtigen Dienſt. 
Der Geſandte I Klaſſe in Bern, Dr. Adolf 


Müller, wird, nachdem er die Altersgrenze bereits er- 
reicht hat, demnächſt in den dauernden Ruheſtand treten. 
Als Nachfolger für ihn iſt der bisherige Geſandte in Oslo 
Freiherr von Weizſäcker auserſehen. 

Konſul Dr. Paul Schwarz beim Generalkonſulat 
in Newyork iſt auf Grund des Geſetzes zur Wieder⸗ 
herſtellung des Berufsbeamtentums aus dem Dienſt ent⸗ 
laſſen worden. 

An Stelle des verſtorbenen Generalkonſuls 
von Keßler iſt der Vortragende Legationsrat im Aus⸗ 


wärtigen Amt Wiehl vom Herrn Reichspräſidenten zum 
Generalkonſul I. Klaſſe in Pretoria, für den aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten in den dauernden Ruheſtand übertretenden 
Generalkonſul Dr. Breitling der Vortragende 
Legationsrat Dr. Köcher zum Generalkonſul J. Klaſſe 
in Barcelona ernannt worden. 

* 


Die Pflichten des Nationalſozialiſten. 


Zu dieſem Thema ſchreibt Statthalter Sauckel im 
Völkiſchen Beobachter“: 

Ein demokratiſches Syſtem gibt es in der NSDAP nicht; 
Führer werden nicht gewählt, ſondern werden von 
den vorgeſetzten Führern beſtimmt, und zwar nach ihrer 
Qualifikation, die ſie ſich im Kampf um Deutſchlands Frei⸗ 
heit erworben haben. Es werden keine Mehrheits⸗ 
beſchlüſſe gefaßt, ſondern alles, was notwendig iſt, wird 
von den Führern angeordnet. Verantwortung und 
Pflichterfüllung bis zum letzten, das ſind die Grundpfeiler 
ſowohl der politiſchen Organiſation wie der SA und SS. 
Jeder arbeitet an ſeiner Stelle und trägt die Verantwor⸗ 
tung nach oben für fein Handeln. Stänkerer, Defai⸗ 
tiſten und Kritikaſter werden in der NSDAP nicht 
geduldet; die ewigen Beſſerwiſſer kommen nicht zu Wort, 
die Rangordnung in der Partei wird nicht beſtimmt durch 
die Herkunft, ſondern durch die Leiſtung, durch den Dienſt an 
der Bewegung ... Die Bewegung iſt ſtolz, daß in ihren 
Reihen die großen Helden und die großen Männer des Welt⸗ 
krieges mitkämpfen, und ſie iſt genau ſo ſtolz, daß einfache 
Arbeiter auf Grund ihrer natürlichen Befähigung zu Füh⸗ 
rern großer politiſcher Einheiten der Partei oder der SA 
und SS gewoden find, und daß ſich ihnen freudig z. B. hohe 
Offiziere aus dem Weltkrieg unterordnen. Es wird ſich 
wohl mancher Bürgermeiſter einem Ortsgruppenführer, der 
Arbeiter iſt, in ſeinem Ort in der Bewegung unterſtellen 
müſſen. Wer das vermag, der iſt ein Mann und wird ſich 
bewähren, der wird im Kampf der deutſchen Freiheitsbewe— 
gung auch ſeine Befriedigung finden, wer das nicht vermag, 
der hofft vergebens auf die Befriedigung feines Geltungs⸗ 
oder Erwerbstriebes.“ 


7 Politik in der Schule. 


Vor kaum anderthalb Jahren deckte man in einer klei⸗ 
| nen Stadt des Poſener Landes in einem klerikal geleiteten 
| polnischen Gymnaſium eine kommuniſtiſche Betriebszelle 
auf, von der aus eine ſtarke und erfolgreiche Propaganda 
| geleitet wurde. An ihrer Spitze ſtand ein Schüler der 
6. Klaſſe, der täglich zur Kommunion ging und das größte 
Vertrauen des Direktors beſaß. In aller Stille wurde 
dies Neſt ausgehoben. Gefliſſentlich verſchwieg die Be⸗ 
hörde wie die Preſſe dieſen einzigartigen Fall, der ſicher 
nicht nur der Schulleitung, ſondern auch dem Kuratorium 
höchſt peinlich war. Man verſuchte, mit pädagogiſchen Mit⸗ 
teln der Sache auf den Grund zu gehen, man berückſichtigte 
| die ſeeliſche Eigenart des Jugendlichen, und man fand eine 
humane und befriedigende Löſung, ohne Polizei und Ge⸗ 
richt in Anſpruch zu nehmen. Und als im April vorigen 

Jahres die Miniſterialviſitatorin, Frau Michalowſka, 

g in Graudenz vor der Lehrerſchaft und den Vertretern des 
Kuratoriums über die Erziehungsſtunden und über die piy- 
chologiſche Eigenart der Schüler in den einzelnen Alters⸗ 
abſchnitten ſprach, erwähnte ſie auch jenen Fall; aber ſie 
verſchwieg wieder Schule und Ort, da Namen mit dem 
Problem ſelbſt nichts zu tun haben. Nur die Tatſache ſelbſt, 
die Richtung der Schule (klerikal) und die Wojewodſchaft 
Poſen, in der ſich der Fall zugetragen hatte, wurden ge⸗ 
nannt. 

Es iſt ein Zeichen der Zeit, daß heute die Jugend über⸗ 
all, in allen Ländern, in allen Städten und in allen Schulen 
ſich mit Folitit befaßt, auch in Polen. Da gibt es Kom⸗ 
muniſten, die Legion der Jungen, das großpolniſche Lager, 
ja ſelbſt in die ſportlichen Organiſationen und in die Pfad⸗ 
finderſchaft wird Politik hineingetragen. Und die Regie⸗ 
rung verlangt ja geradezu Stellungnahme ſeitens der reife⸗ 
ren Jugend zu den mannigfaltigen politiſchen Strömungen 
der Gegenwart, allerdings bejahende und ſchöpferiſche Ar⸗ 
beit am beſtehenden Staatsſyſtem, und kritiſche Stellung⸗ 
nahme zu den anderweitigen politiſchen Idealen. 

Im Deutſchen Privat⸗Gymnaſium in Bromberg tragen 

zwei Jungen ihre politiſchen Meinungen handgreiflich aus. 
Der nationale wird beſtraft, der andere bringt die Sache 
trotzdem vor ein Hohes Gericht. Und die „öffentliche Mei⸗ 

| nung“ läutet Sturm. Sogar ein Viſitator beſucht dieſes 

Prozeß⸗Novum, das ae ee ee BT See DEI Een SS ur 27 Bel 1 3 See ER nach eifftündiger Verhandlung zer: 


T . Brut“ ms ser © Soimatene, ei geobunie Warſchauer Philharmonie 
En Katar deutſche Muſiker. 


Einem Artikel der „Gazeta Warſzawſka“ iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die Warſchauer Philharmonie „gewiſſe Schritte 
zum Boykott von Künſtlern germaniſcher Raſſe unternom⸗ 
men hat“. Auf Grund dieſer Maßnahmen iſt bereits ein 
Konzert des bekannten weſtdeutſchen Dirigenten Abendroth 
abgeſagt worden. Ebenſo ſoll dem ſtändigen Begleiter 
Hubermanns, Siegfried Schultze, der als einer der beſten 
Pianiſten der Gegenwart gilt, die Möglichkeit genommen 
worden ſein, in Warſchau aufzutreten. Die Zeitung fügt 
hinzu, daß für die bevorſtehende Konzertſaiſon noch andere 
Maßnahmen zu erwarten ſeien. „Man muß befürchten“, ſo 
ſchließt das Blatt, „daß der Boykott der Deutſchen die Lage 
der wirklich polniſchen Muſiker durchaus nicht beſſern, ſon⸗ 
dern vor allem nur diejenigen Elemente ſtärken wird, die 
wohl dem Nationalſozialismus feindlich gegenüberſtehen, 
der polniſch⸗ariſchen Kultur aber kaum wohlgeſinnt find. 
Den Deut] chen Abendroth wird ſicher kein Pole ſondern 
nur ein Jude erſetzen“. 


Die Warſchauer Philharmonie wird durch dieſe Maß⸗ 
nahmen ſicherlich den ſchwerſten künſtleriſchen Schaden da⸗ 
vontragen. Sie müßte dann aber ebenſo logiſch fortfahren 
und alle Komponiſten germaniſcher Raſſe aus ihren Pro⸗ 
grammen ausmerzen. Auf welcher künſtleriſch hohen Stufe 
dürften dann wohl ihre Konzerte ſtehen, wenn in Zukunft 
Bach, Beethoven, Schubert, Schumann, Brahms, Wagner 
und viele andere fehlen ſollten? Für Warſchau und für die 
„polniſch⸗ariſche Kultur“ immerhin ein intereſſanter Ver⸗ 

uch — bei der bekannten Zuſammenſetzung ſeines Konzert⸗ 
publikums. 

Intereſſant dagegen iſt in dieſem Zuſammenhang eine 
Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗ Agentur vom 
12. d. Mts., aus welcher hervorgeht, daß Jan Kiepura 
am 11. ds. Mis. im großen Saale des Konzertgartens in 
Hamburg ein Konzert mit außerordentlichem Erfolge gege⸗ 


u — — 


platzte. Wenn ſchon bewußtes, erfühltes und ben i. 
Deutſchtum unter dieſem Himmelsſtrich ein Verbrechen iſt, 
kann man überhaupt einen offenherzigen national einge- 
ſtellten Jüngling mit einem Heuchler, der alle Tage zur 
Kommunion geht und nebenbei den kommuniſtiſchen Idealen 
lebt, vergleichen?! Und doch dieſe Milde und Nachſicht für 
den Kommuniſten, und das Hinauszerren des „Bromberger 
Falls“ für den Deutſchen! Auch in ihrer Auswirkung ſind 
dieſe zwei Fälle grundverſchieden: dort die wirklich be⸗ 
ſtehende kommuniſtiſche Betriebszelle, hier 
die vermutete nationalſozialiſtiſche Richtung, die ſich 
durch die hochnotpeinliche Unterſuchung nicht hat nachweiſen 
laſſen; dort die zielbewußte, überlegte und in allen Einzel⸗ 
heiten durchdachte Propaganda, hier der ſpontane Ausbruch 
der Gemütserregung eines Jünglings. Aber es handelt ſich 
ja hier gar nicht um die Beſtrafung des Angeklagten; man 
wollte der Schule, dem Lehrkörper eine Schuld nachweiſen. 
Was zwar nicht gelang, worüber man aber öffentlich lamen⸗ 
tieren darf. Warum hat man denn nicht bei der Aufdeckung 
der kommuniſtiſchen Zelle in jenem polniſchen Gymnaſium 
nach den Schuldigen im Lehrerkollegium geſucht?! Warum 
hat dort das Kuratorium im eee mit der Lei⸗ 
tung und der Lehrerſchaft den Fall geregelt? Was dort mög⸗ 
lich war, war hier nicht möglich. Vielleicht deshalb nicht, 
weil ein Renegat zwiſchen Deutſchen und Polen ſtand. Wie 
ſagte doch die Miniſterialviſitatorin, Frau Michatkowſka, als 
ſie über dieſen Fall ſprach: „Die Jugend in dieſem Alter 
(16—17 Jahre) iſt nicht umſtürzleriſch, aber ſie will zur Ver⸗ 
beſſerung der ſozialen Lage beitragen (Mlodziez w tym 
wieku nie jeſt wywrotoweza, ale chee ſie prayezynié do po⸗ 
lepſzenia ſtoſunköw fpolecanyd). Dort das Verſtehen⸗ 
wollen, das Sichhineinverſetzen in die Seele des Jugend⸗ 
lichen — hier die berechneten Fragen des Richters: „Habt 
ihr in der Schule Politik getrieben?“ „Habt ihr euch gegen⸗ 
ſeitig mit Heil Hitler begrüßt?“ „Habt ihr den Lehrer ſo 
begrüßt, wenn er in die Klaſſe trat?“ „Habt ihr auch noch 
auf andere Weiſe eure Sympathien für Hitler gezeigt?“ 
„Habt ihr davon geſprochen, daß Pommerellen an Deutſch⸗ 
land zurückkehren ſoll?“ u. ſ. w. u. ſ. w. 
Und das nicht etwa bei verſchloſſenen Türen. Man gibt 
der im Sumpf der Verleumdung watenden Preſſe 
neue Nahrung, um die gewiſſenloſe Hetze fortzuſetzen. 
„Hitlergeiſt im deutſchen Gymnaſium in Bromberg.“ „. der 
Prozeß wirft ein düſteres Licht (ponure swiatlo) auf die Er⸗ 


ben hat. Der Saal war vollſtändig ausverkauft, die Bei⸗ 
fallsbezeugungen haben ſich ſogar noch auf der Straße fort⸗ 
geſetzt. Das Publikum verlangte ausdrücklich einige 

polniſche Lieder. Charakteriſtiſch dabei iſt, daß ſämt⸗ 
liche Poſtkarten und Photographien mit dem Bildnis Kie⸗ 
puras an dieſem Tage in Hamburg ausverkauft waren. 

Hoffentlich lieſt man dieſe Meldung auch in Warſchau. 

Die Haltung der „barbariſchen Deutſchen“ müßte auf jeden 
rechtlich denkenden Polen beſchämend wirken. Aber gibt es 
ſo etwas noch in Warſchau? Im „Hitler⸗Hamburg“ von 
heute verlangt man ausdrücklich polniſche Lieder, bei den 
ſlawiſchen Brüdern in Prag wird Kiepura eines deutſchen 
Liedes wegen dae ee 


Die Veit Stoß ⸗Ausſtellung in Nürnberg. 


Das Germaniſche Muſeum in Nürnberg be 
reitet jetzt die bedeutungsvolle Gedächtnis ausſtel⸗ 
lung vor, die aus Anlaß der 400jährigen Wiederkehr des 
Todestages des Nürnberger Bildſchnitzers Veit Stoß 
am 27. Mai zur Eröffnung kommen wird. Dieſe Schau 
wird das erreichbare Lebenswerk des ſpätgotiſchen Meiſters 
zum erſten Male vor die Offentlichkeit bringen. Sie wird 
insbeſondere eine Kundgebung für die Verbundenheit des 
Nürnberger Meiſters mit der deutſchen Kunſt werden. 

Die Nürnberger Gedächtnis⸗Ausſtellung wird in ein⸗ 
heitlicher Zuſammenfaſſung die zahlreichen Werke bringen, 
die von Veit Stoß in Nürnberg ſelbſt erhalten geblieben 
ſind, und ſie wird auch von auswärts und aus dem 
Auslande mit wertvollen Leihgaben beſchickt werden. 
Aus den Beſtänden des Germaniſchen Muſenms werden die 
herrliche Holzmadonna von des Meiſters Wohnhaus 
in Nürnberg, das mächtige Kruzifix aus dem Nürnberger 
Heiliggeiſt⸗Spital und andere bedeutende Bildwerke aus 
der Werkſtätte und Schule des Veit Stoß zur Aufſtellung 


gelangen. Unter dem . das den — a 
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ziehungsmethoden im deutſchen Gymnaſium . „u (Ituite. 
Kurjer Cod.). „Hitlerſturmabteilungen im deutſchen Gym⸗ 
naſium in Bromberg.“ „.. Hitlerverſchwörung ... Ver: 
mwilderung... die Sprungfedern der deutſchen Verſchwö⸗ 
rung. .. Alle Haben ſie im Gymnaſium Politik getrie⸗ 
ben ...“ (Dzien Pomorſki). „Erziehung im Geiſte der 
Loyalität, oder im Geiſte des Hitlertums.“ (Dziennik Byd⸗ 
goſki). So rauſcht es durch den polniſchen Blätterwald. Und 
die Abſicht liegt klar auf der Hand: Die patriotiſche Preſſe 
will einen neuen Hebel anſetzen, um gegen das deutſche 
Schulweſen den letzten vernichtenden Schlag führen zu 
können. Oder will man vielleicht die am Deutſchen Gym⸗ 
naſium in Lodz verübte Schandtat damit zudecken? .. Wie 
dem auch ſei, der polniſche Leſer wäre ſeiner Preſſe ſicher 
dankbar, wenn ſie ihn auch einmal über die Zuſtände an 
den polniſchen Schulen vrientieren würde. Jeder kehre vor 
ſeiner eigenen Tür, und es wird wohl um die nachbarlichen 
Häuſer beſtellt ſein ... 


Aundfunt- Programm. 


Mittwoch, den 17. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.35: Konzert. 
Arbeit. 09.45: 


09.00: Schulfunk: Der Tag der nationalen 
Clara v. Wedelſtaedt: Heitere Geſchichten. 12.00 
ca.: Schallplatten. 14.00: Rheinlieder und ⸗weiſen (Schallpl.). 
15.00: Kinderſtunde. 15.45: Emil Strauß: „Baptiſte“. 16.00: 
Von Hamburg: Mozart⸗Konzert. 17.90: Lebende Tonſetzer: Mar 
Trapp. 18.00: Das Gedicht. 18.05: Volkslieder für gemiſchten 
Chor. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen 
Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Von Breslau: Das Glatzer 
Bergland. 20.00: Muſik des Frühlings. Verſtärkter Funk⸗ 
Kammerchor. 20.45: An ihren Taten ſollt ihr ſie erkennen. Eine 
ſatiriſche Hörfolge „mit Gedichten von Orpheus dem Zwoten. 

RD: Tanzmuſik. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 28 0024.00: Von Königsberg: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
95: Konzert. 

Schallplatten. 
Flötenkonzert. 
16.90: Das Buch des Tages. 
Stu der Nation: Das ſchöne 
Wunſchkonzert. 

Königsberg⸗ 3 

: Schallplatten. 11.05: Forſtfunk. 11.30: Von Leipzig: 

13.05: Berühmte Soliſten und Dirigenten (Schall⸗ 
platten). 15.30: Kinderfunk. 16.00: Elternſtunde. 16.30: Kon⸗ 
zert. 17.45: Bridge⸗Unterricht. 18.25: Liederſtunde. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Breslau: Das Glatzer Bergland. 
20.05: Muſiker unſerer Zeit. Emil Nicolaus von Rezznicek. 
22.05: Nachrichten, Sport. Anſchl.: bis 24.00: Nachtkonzert. 

Leipzig. 
06.35: 
17.10: 
19.00: 


11.30 ca.: Von 8 Konzert. 13.05 ca.: 
14.05: Spaniſche Muſik (Schauplatten). 16.00: 
Theo Knuſt, Flöte; am Flügel: Franz Bernet. 
17.10: Unterhaltungskonzert. 19.00: 
Glatzer Bergland. 20.30: 


Konzert. 


Konzert. 12.00: Konzert. 15.00: Vierhändige Klaviermuſik. 
2 deutſche Volkstanz“. 18.00: Stunde mit Büchern. 
tunde der Nation. Von Breslau: Das Glatzer Berg⸗ 
land. m. Weizerſchaſtzylatten. 21.15: s brennt an der 
Grenze“. Hörſpiel von Hans Kyſer. 


12.10—13.20: Schallplatten. 
platten. 18.00: Violinvortrag. 
Requiem. 22.15: Schallplatten. 


16.00: Schallplatten. 17.00: Schall⸗ 
20.00: Von Wien: Brahms: 
23.00: Tanzmuſik. 


der Briefträger konnt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Mai zu unſeren Poſt⸗ 


Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Juni in Empfang zu nehmen. Wir bitten, von 
dieſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu 
machen, denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten, ge⸗ 
währleiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 
— — Bezugspreis am Kopfe der Zeitung vermerkt. —— 


liſche Gruß“ aus der St. Lorenzkirche, ein großartiges 
Werk mit überlebensgroßen Figuren, das im Jahre 1518 
von dem Nürnberger Patrizier Anton Tucher geſtiftet 
wurde. Große, ergreifend geſtaltete Kruzifixe aus St. 
Sebald und Lorenz, eine Anzahl Werke wie die 
prachtvolle Gruppe der hl. Anna aus der St. Ja⸗ 
kobskirche, auch Schnitzwerke aus der Aegidienkirche u. a. 
ſollen gezeigt werden. Als weiteres Hauptwerk des Meiſters 
wird der Flügelaltar der oberen Pfarrkirche 
in Bamberg, eine der einzigartigſten Schöpfungen mit⸗ 
telalterlicher Bildkunſt, zu ſehen ſein. 


An die Schöpfungen des Meiſters ſollen dann noch eine 
Gruppe von Arbeiten ſeiner Schüler und Nach⸗ 
folger, ſowie Erzeugniſſe ſeiner Werkſtätte zur Überſicht 
angeſchloſſen werden. Die Ausſtellung wird viel Sehens⸗ 
wertes und Neues bringen. So manches bedeutende Stück 
wird durch verſtändnisvolle Reſtaurierung einen einheit⸗ 
licheren Anblick bieten. Vieles wird innerhalb der hellen 
Säle des Germaniſchen Muſeums überhaupt erſtmals zur 
richtigen Geltung kommen und eine eingehendere Betrach⸗ 
tung ermöglichen. Das Werk des Roſenkranzes, das 
hoch oben im Gewölbe der Lorenzkirche ſtets puppenhaft 
klein wirkte, wird mit ſeinen überlebensgroßen Figuren 
ſich zum erſten Male den Blicken in ſeiner ganzen Macht 
darbieten. Die Reſtaurierungswerkſtätten des Germaniſchen 
Muſeums haben dieſem gewaltigen Holzſchnitzwerk eine 
ganz beſondere Sorgfalt angedeihen laſſen, nachdem es nach 
dem Herabſtürzen 1817 im Jahre 1825 fehlerhaft zuſammen⸗ 
geleimt worden fit. 


Gleichzeitig mit dieſer Veranſtaltung wird — wie die 
„Frankf. Zeitg.“ berichtet — das Germaniſche Muſeum auch 
noch vier, in den letzten Monaten neu eingerichtete Räume 
mit Gemälden des 18. Jahrhunderts, zwei mit 
Kunſtwerken des 17. Jahrhunderts ausgeſtattete Säle und 
eine Art „sala terena“ mit Steinplaſtiken von der Hand 
des Rokoko“ ⸗Meiſters Ferdinand Dietz und anderer frän⸗ 

kiſchen Bildhauer des Spätbarocks eröffnen. O-. 


Fr 
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Nr. 111. 15. Mai 1933. 


Wurtſchaftliche Nundſchau. 


Landwirtſchaft und ſtaatliche Getreidepolitik. 


Die alljährlich ſtattfindende Aufſtellung der Richtlinien für die 
Getreidepolitik Polens ſteht unmittelbar bevor. Im Zuſammen⸗ 
hang damit iſt in der „Gazeta Handlowa“ ein Aufſatz veröffentlicht, 
der ſich mit den Forderungen der Landwirtſchaft für das neue Ge⸗ 
treideprogramm befaßt, und der offenbar auf Inſpiration der land⸗ 
wirtſchaftlichen Spitzenverbände Polens zurückzuführen iſt. Er be⸗ 


anſprucht daher größeres Intereſſe, weshalb wir nachſtehend einen 


Auszug aus ſeinem Inhalt wiedergeben: 

Aus den kürzlich von einigen Sachverſtändigen an Hand der 
amtlichen polniſchen Statiſtik errechneten Ziffern über das Aus⸗ 
landsgeſchäft in den 4 wichtigſten Getreidearten in der Zeit von 
1922 bis 1932 geht hervor, daß in dem 10 jährigen Zeitraum Weizen 
in 4 Jahren guter Ernte nur unerhebliche Ausfuhrüberſchüſſe er⸗ 
bracht habe, während in 6 Jahren ſchwächerer Ernte ſogar ein Fehl⸗ 
betrag an Weizen zu verzeichnen war. Der Jahresdurchſchnitt in 
dem angegebenen Zeitraum ſtellt ſich für Weizen mit 85 000 Tonnen 
paſſiv dar. Roggen ergab in 4 Jahren einen gewiſſen Fehlbetrag, 
dagegen in 6 Jahren einen Überſchuß. Der jährliche Durchſchnitts⸗ 
ſaldo zeigt bei Roggen einen Überſchuß von 108 000 Tonnen. 

Aus dieſen neuen Berechnungen ergibt ſich, daß Polen ziemlich 
an der Grenze der Selbſtverſorgung auf dem Gebiete der Getreide 
wirtſchoft ſteht. Wäre nicht eine Senkung der Ranfumziffern für 
Getreide eingetreten, fo wäre bei den Brotgetreidearten die Bilanz 
noch ungünſtiger. Bezüglich der obigen Tatſachen läßt ſich die Feſt⸗ 
ſtellung treffen, daß der Export von Brotgetreide in den letzten 
Jahren weniger auf die angebliche Überproduktion zurückzuführen 


iſt, als vor allem auf künſtlich herabgeſetzte Konſumziffern infolge 


der Wirtſchaftskriſe. 
Die obigen Feſtſtellungen haben den Spitzenverbänden der pol⸗ 


niſchen Londwirtſchaft zur Formulierung folgender Forderungen 


Ver Herbeiführung elaſtiſcher Richtlinien in der Getreidepolitik 
eranlaſſung gegeben: 

Die polniſche Getreidepolitik iſt auf den Export derjenigen 
Agrarerzeugniſſe einzuſtellen, für die auf den Auslandsmärkten die 
rentabelſten Abſatzmöglichkeiten beſtehen. 

Auf die ſtaatliche Intervention kann nicht verzichtet werden. 
Gerſte und Hafer ſind in bezug auf die Höhe der Exportprämien 
mit den Brotgetreidearten gleichzuſtellen. Von der Forcierung des 
Gerſten⸗ und Haferexportes iſt eine Erhöhung der Aufnahmefähig⸗ 
keit des Inlandsmarktes für Roggen zu erwarten, deſſen Export 
den relativ ſchlechteſten Nutzeffekt hat. 

Bei den Handelsvertragsverhandlungen iſt die Forderung der 
Zuteilung von Sonderkontingenten für Polen zwecks Erleichterung 
des Schuldendienſtes zu ſtellen. 

Braugerſte iſt ein wichtiger Induſtrierohſtoff; ihre Produktion 
kann nicht nur mengenmäßig, ſondern auch qualitativ gehoben wer⸗ 
den; dazu bedarf ſie beſonderer ſtaatlicher Fürſorge. Die Ausfuhr⸗ 


prämie für Braugerſte muß höher ſein, als für Futtergerſte. 


Der unmittelbare Getreideexport iſt zu fördern. Augenblicklich 
geht die ſeewärtige Getreideausfuhr zu 80 Prozent über Danzig. 
Dadurch wird das Entſtehen eigener, d. h. polniſcher Exportvor⸗ 
poſten für den Getreidehandel ſehr erſchwert. 

Die techniſchen Einrichtungen für die Magazinterung und den 
mechaniſchen Umſchlag von loſem Getreide im Gdingener Hafen 
ſind daher auszubauen. Hiervon iſt in ſehr hohem Grade die Ent⸗ 
wicklung des polniſchen Getreideexports in den kommenden Jahren 
abhängig. EW. 


Dänemark vermindert die polniſche Kohleneinfuhr 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Aus den der polniſchen Kohlenkonvention naheſtehende Kreiſen 
erfährt der „Dobry Wiec zor“, daß Dänemark letztens das 
Einführkontingent für polniſche Kohle bis auf 35000 Tonnen 
monatlich herabgeſetzt hat, was im Jahresverhältnis zirka 
144000 Tonnen ausmacht. 

Gegenwärtig wird Dänemark hauptſächlich i 
(80 Prozent des geſamten Einfuhrkontingents) und von Deutſch⸗ 
land mit Kohle beliefert. Das Einfuhrkontingent der polniſchen 
Kohle betrug noch im Jahre 1932 dagegen nur 1 400 000 Tonnen. 


Wie ergänzend hierzu aus Warſchau gemeldet wird, ſollen dort 
Vertreter engliſcher Kohlenkonzerne eingetroffen ſein, um mit der 
polniſchen Kohleninduſtrie Verhandlungen für einen wirtſchaftlichen 
Austauſch einzuleiten. Dieſer Meldung zufolge ſeien die engli⸗ 
ſchen Kohlengruben bereit, auf einen Teil des für ſie entfallenden 
öſterreichiſchen Kontingentes zu verzichten, um dafür einen ent⸗ 
ſprechenden Teil aus polniſchen Gruben zu exportieren. Dieſe 


Kalkulation wäre für die engliſchen Grubeninhaber weſentlich 


günſtiger. 


Dieſe Meldung klingt angeſichts der valutariſchen Vorgänge 
zunächſt noch reichlich unglaubwürdig. 


Konvertierung der turzfriſtigen Kredite. 


Kürzlich wurde die Konvertierung von kurzfriſtigen Krediten 
in einem Gutachterausſchuß beim polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium erörtert. Es wurden folgende Grundſätze aufgeſtellt: 
Die kurzfriſtige Konvertierung ſoll möglichſt umfaſſend ſein. Fur 
die Konvertierung derjenigen Kredite, welche von der neuen 


Akzeptbank nicht erfaßt werden, ſoll ein beſonderes Aufſichtsorgan 


geſchaffen werden. In den Konvertierungsverträgen ſoll eine 
Höchſtverzinſung von 6 Prozent jährlich feſtgeſetzt werden. Bei 
Krediten, für welche der Schuldner ausreichende Sicherheiten in 
einer anderen Form leiſtet, ſollen die Giranten aus der Mithaftung 
entlaſſen werden. Für die Rückzahlung der konvertierten Kredite 
ſoll eine Karenzzeit von mindeſtens 2 Jahren eingelegt werden. 
Allgemein ſtellt die Kommiſſion feit, daß die Konvertierung nur 
dann günſtige Reſultate zeitigen wird, wenn die Aktion der Pol⸗ 
niſchen Regierung zur Wiederherſtellung der Rentabilität der 
Landwirtſchaft weiterhin intenſiv durchgeführt wird. 


Erhöhung der deutſchen Schmalzzölle. Im „Reichsanzeiger“ 
wird eine Verordnung über die Erhöhung des Schmalzzolles ver⸗ 
öffentlicht, und zwar von 50 RM. auf 75 NM. 

— —— 


Firmennachrichten. 


h. Neumark (Newemiaſto). Zwangsverſteigerung des 
Hausgrundſtücks Neumark, Kartenblatt 93, Flächenraum 2,17 a, In⸗ 
haber Alexander Kinicki, am 23. Juni d. J., 9 Uhr im Burggericht, 
Zimmer Nr. 10. x 

h. Neumark (Nowemiaſto). Bwangsdverfteigerung des 
bebauten Landgrundſtücks Tereſzewo, Kartenblatt 28 und, 169, 
Flächenraum 35,48,90 ha, Inhaber Alex Karezewſki, am 4. Juli d. 
J., 10 Uhr vormittags im Burggericht, Zimmer Nr. 10. 


—— e., 7˙7§7, f, 7 
Brieftaſten der Redaktion. 


Schmidt. Wenden Sie ſich an das hieſige Bureau der Sejmab⸗ 
geordneten und Senatoren, ul. 20 Styeznia 1920, Abteilung für 
Wohlfahrtspflege. Dort werden Sie alles Wiſſenswerte erfahren. 


„Landwirt 1933“. Die letzte Zinsherabſetzung bezog ſich nur 
auf gewiſſe Hypotheken und nicht auf Schuldſcheine. Der zuläſſige 
Höchſtzinsſatz für den Geldverkehr unter Privaten beträgt nach wie 
vor 12 Prozent. 2 

„Wohnung“. 1. Die Wohnung unterliegt nicht der Wohnungs» 
luxusſteuer, da das Haus erſt 1932 erbaut worden iſt. Dagegen 
müſſen Sie die Lokalſteuer bezahlen, da dieſe Steuer von dem 
Alter des Hauſes reſp. der Wohnung nicht abhängig iſt. 2. Eine 
Herabſetzung von Hypothekenzinſen iſt ſeit dem 1. April d. J. ein⸗ 
getreten. Unter dieſe Zinsſenkung fallen aber diejenigen Hypo⸗ 
theken nicht, die nach dem 1. Juli 1992 entſtanden find. f 

A. B. C. Wenn der Nachbar von Ihnen eine Entſchädigung 
verlangt, dann muß er den Nachweis führen, daß er durch Sie 
“ren Schaden erlitten hat. Wenn Sie und Ihr Nachbar über das von 
Ihnen angewandte Verfahren uneins ſind, d. h. wenn Sie das 
Abbrennen der Wieſe für nützlich und Ihr Nachbar es für ſchädlich 
hält, dann muß ein Obergutachter die Frage entſcheiden. Wir unſe⸗ 
rerſsits können über den Fall nicht urteilen, ſtehen aber auf dem 
Standpunkt, daß das zwar unbeabſichtigte Abbrennen eines Teiles 
er Wicſe des Nachbars einen unzulähigen Eingriff in fremde Eigen⸗ 
tumsrochte darſtellt. den ſich der Nachbar nicht gefallen zu laſſen 
brauche — ganz gleichgiltig, ob der Eingriff nützlich oder ſchädkich iet. 


von England 


Die internationale Verſchuldung. 


Dr. Cs. Wie in einer Reihe anderer Staaten fo hat auch in 
Deutſchland die Handelsbilanz eine Entwicklung genommen, welche 
die Abwicklung der beſtehenden Auslandsverpflichtungen immer 
ſchwieriger erſcheinen läßt und in einer nahen Zukunft zu inter⸗ 
nationalen Verhandlungen über die Regulierung der internationa⸗ 
len Verſchuldung führen dürfte. Deutſchland hat durch die ver⸗ 
ſchiedenen Stillhalteabkommen die Verpflichtung übernommen, in 
Ja ſeines mutmaßlichen Exportüberſchuſſes die erforderlichen 

ahlungen zur Verzinſung und ſchrittweiſen Zurückzahlung ſeiner 
internationalen privaten Schuldverbindlichkeiten zu verwenden. In 
dem Augenblick, in welchem der Exportüberſchuß den geſchätzten 
Betrag unterſchreitet, tritt alsbald der Zeitpunkt ein, in welchem 
dieſe Zahlungen nicht mehr nach dem Ausland gerichtet werden 
können, ſondern allenfalls im Inland verbleiben müßten, da ſonſt 
die Möglichkeit zur Aufrechterhaltung der Währung verloren geht. 
Die Aufrechterhaltung der Währung aber iſt aus innerwirtſchaft⸗ 
lichen Gründen ein Ziel, das keinen Augenblick aus den Augen ver⸗ 
loren werden darf. Gleiches wie für Deutſchland gilt auch für die 
anderen, in ähnlicher Lage befindlichen Schuldnerländer, insbeſon⸗ 
dere z. B. für Italien, Boten u. a, Für alle Länder aber, die, 
gleichviel aus welchen Gründen, am Export intereſſiert ſind, ergibt 
ſich aus der wachſenden Einfrierung der internationalen Schulden⸗ 
verpflichtungen eine entſprechende Ausfuhrerſchwerung bezw. eine 
Schrumpfung der Ausfuhr, mit dem Erfolg, daß die Kriſe ſchritt⸗ 
weiſe von ihren urſprünglichen Herden auf die zunächſt weniger 
berührten Gebiete übergreift und die letzteren in den allgemeinen 
Verfall hineinzieht. Daher iſt die Regelung des Problems der 
internationalen Verſchuldung von hoher Bedeutung, ja vielleicht 
ausſchlaggebend für die Wiederbelebung der Weltwirtſchaft und die 
Überwindung der Weltwirtſchaftskriſe. 


Um welche Größenordnungen handelt es ſich hier? Profeſſor 
Dr. Hirſch hat hierüber kürzlich eine intereſſante Zuſammenſtellung 
veröffentlicht, aus der einige bedeutſame Zahlen entnommen ſeien. 
Er meint, daß in der Nachkriegszeit der internationale Handel viel⸗ 
leicht im Jahre 1927 feinen größten Umfang wieder erreicht habe 
und auf etwa 150 Milliarden Reichsmark zu bewerten ſei. Für 1932 
bewertet er ſeinen Gegenſtand auf höchſtes 50 bis 55 Milliarden 
Reichsmark. Demgegenüber wird die geſamte politiſche und pri⸗ 
vate Verſchuldung der verſchiedenen Länder der Erde untereinander 
für Mitte 1932 auf rund 307 Milliarden Reichsmark geſchätzt, wovon 
54,6 Milliarden auf politiſche Schulden, und 252,6 Milliarden auf 
private Verſchuldung entfallen ſollen. Darunter ſollen ſich die kurz⸗ 
friſtigen Verbindlichkeiten auf etwa 35 Milliarden Mark belaufen. 
Es leuchtet ein, daß aus dem Welthandelsvolumen, deſſen Geldſeite 
in erſter Linie der Bezahlung der laufenden Lieferungen zu dienen 
hat, unter keinen Umſtänden diejenigen Beträge abgezweigt werden 
können, welche der laufenden Verzinſung von 307 Milliarden 
Reichsmark, und ferner der Abzahlung von 35 Milliarden kurz⸗ 
friſtiger Verbindlichkeiten dienen müßten, und daher jede Bele⸗ 
bung des Weltwirtſchaftsverkehrs von einer Neuordnung der 
n unter ganz großen Geſichtspunkten ab⸗ 
ängig iſt. f 


Zieht man in Berückſichtigung, in welcher Weiſe die wichtigſten 
Länder an der internationalen Verſchuldung beteiligt ſind, ſo er⸗ 
geben ſich hieraus wiederum wichtige Geſichtspunkte für das Ge⸗ 
ſomtproblem. An der politiſchen Verſchuldung Mind als Gläubiger 
die Vereinigten Staaten mit 29,2 Milliarden, Großbritannien mit 
22,2 Milliarden Reichsmark beteiligt. An der privaten Verſchul⸗ 
dung die Vereinigten Staaten mit 73,1 Milliarden, Großbritannien 
mit 72,1 Milliarden, Frankreich mit 36 Milliarden, Holland und die 
Schweiz mit je 14 Milliarden. Es ergibt ſich alſo, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten und Großbritannien je etwa / der geſamten 
Weltverſchuldung als Gläubiger repräſentieren, während alle übri⸗ 
gen Gläubigerſtaaten zuſammen ſich in den Reſt teilen. 


Auf der Schuldnerſeite findet ſich eine erheblich größere Ver⸗ 
teilung der Rollen, und iſt andererſeits zwar bei der politiſchen 
Verſchuldung eine zahlenmäßige Aufgliederung möglich, bei der 
privaten Verſchuldung dagegen in großem Umfang nur eine 
Schätzung. Es zeigt ſich indes, daß jede Löſung des Problems 
der internationalen Verſchuldung, wobei in dieſem Zuſammenhang 
ſtets von der Reparationsfrage völlig abgeſehen wird, weſentlich 
von den Auffaſſungen abhängt, welche ſich in den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und England als den Hauptgläubigerländern, 
durchſetzen, während die Rolle Frankreichs, zumal wenn man die 
franzöſiſche Schuldbelaſtung von den franzöſiſchen Auslandsgut⸗ 
haben abzieht, ſich in keiner erheblich größeren Bedeutung bewegt, 
wie z. B. diejenige Hollands oder der Schweiz. Frankreich hat 
jedoch einen Faktor in die Waagſchale zu werfen: ſeinen hohen Beſitz 
an Gold. An dieſen Beſitz knüpft ſich der franzöſiſche Anſpruch, 
als gleichberechtigter dritter Weltgläubiger neben Amerika und 
England am Tiſch zu ſitzen. Die franzöſiſche Goldpoſition wird 
naturgemäß in dem Maße entwertet, als der Grundſatz der auf 
Gold aufgebauten un veränderlichen Währung in der übrigen Welt 
verlaſſen wird. Daher darf es vom Standpunkt der Schuldner⸗ 
länder aus als ein Fortſchritt gewertet werden, daß die Vereinigten 
Staaten den Dollar zunächſt vom Gold gelöſt haben. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Mai auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Politi beträgt 6%, 
ab 7%, 


Der Ziotn am 13. Maj. Danzig: Ueberweiſung 57.2657, 38, 
bar 57,27 57.39. Berlin: Ueberweiſung 47,00 47,0, Wien: 
Ueberweiſung 78,65, Zürich: Ueberweiſung 58,05. : 


Warſchauer Börie vom 13. Mai. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,30, 124,61 — 123,99. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,30, 174,73 — 173,87. Helſingfors — Spanien —, 
een *) 


der Lombard⸗ 


„ 359,62 — 357,82, Japan —, Konſtantinopel —, Kopen⸗ 
a — London 30,20, 30,35 — 30,05, Newyork 7,62, 7,66 — 7,58, 
Sage 2 Can e Sal, ahlen = 
m — we „29, WI „ n —. „ 
Italien 46,55, 46,78 —54638. en 25 5 
) Holland Umſätze 358,75 358,70. 
Freihandelskurs der Reichsmark 209.10. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah- In Reichsmark In Reichsmark 
13. Mai 12. Mai 
lung in deutſcher Mark Geld: Briel | Geld. Brief 


32% Amerika. 3.581 3589 | 3.571 [ 3,579 
2 2 % 1 England. 14.178 | 14.215 | 14.195 | 14.235 
5 / 100 Holland:... 169,08 | 169.42 | 169.23 | 169,57 
4% ] 1 Argentinien ... 0,853 | 0,857 | 0. 0,857 
4% 100 Nerwegen .. 72.03 72.17 [ 72.23 72.37 
1 „% 100 Dänemark ... 63.19 | 83,31 63.29 | 63.41 
3. „ 100 Island.. 63.69 | 63.81 | 63.69 | 63.81 
sn „ 100 Schweden. 72.88 | 73,97 | 72.93 | 73.07 
5 ¼½ 100 Belgien.. 58.50 | 58,62 | 58.59 | 58,71 
27% 10 Fendi 188 . 88 | 16.0 
227 rankreich .. Y 16. . 
0 2% 100 Schweiz.....| 81.07 81.23 81.22 81.38 
8 % 100 Spanien ..; .| 35.91 | 35.99 | 35.96 | 36.04 
E 11 Braſilien . 9.239 | 0241 0.239 | 0.241 
5.84% 1 Japan.. 3.869 0.871 0,869 0.871 
Tu 1 Henan, 1 3.197 3.188 3.147 |. 2,153 
un ruguay ;....| 1.648 3 1.648 | 1.652 
1 % 100 ned lowal.l —— | —— | —— | 
5% 100 Finnland... 6. 6.276 | 6.264 6.276 
5.5 9% 100 Eſtlandd 110.39 | 110,61 | 110,39 | 110,61 
6°/,| 100 Lettland.. . 73.18 | 73,32 | 73.18 | 73,32 
9.5 % 100 Bortugal....| 1291 | 12 12.91 | 12.93 
7.5 de 100 Bulgarien. . 3.047 3,053 3.047 053 
7.5 Ya 100 elek, . 5.195 5.205 5,195 5.205 
8 / 100 Oeſterreich .. 45.45 45.55 45.4 45.55 
6 % 100 Ungarn —— —.— —— —.— 
3% 100 Danzig.....| 82.22 | 8238 82.27 | 82.43 
9% | 1 Türkei. ... 2.038 042 | 2.038 | 2.042 
11% | 100 Griechenland .| 2.408 2.412 2.405 2.412 
„ I aro 4.555. | 14,595 | 14.575 | 14.615 
7°| 100 Rumänien .. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— Warſchau . . 47.20 47.40 ! 4720 47.40 


rider Börſe vom 13. Mai. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 
Parte 20,38 ¼, London 17,49, Newport 4,41, if 
jtalien 26,90, Spanien 4420, Amſterdam 208,20, Berlin 121,20. 
Stodholm 89,65, Oslo 88,75, Den 77.82, Sofia —— 
Prag 15,42, Belgrad 7,00, Athen 2,96, Konſtanttinopel 2,50, 
Bukareſt 3,08, Selſingfors 7,70, Aires —, Japan 1,07. 


“ 


Wie kann nun die Entwirrung vor ſich gehen? Ganz ohne 
Zweifel macht es die durch die Weltwirtſchaftskriſe verurſachte De⸗ 
preſſion auf allen Märkten, insbeſondere auf den Rohſtoffmärkten, 
unmöglich, die früher abgelaufenen Schulden jemals durch den Ab⸗ 
ſatz von Rohſtoffen und anderen Waren zu tilgen. Hinzu kommt 
die überall außerordentlich geſchwächte Konſumkraft, welche die Auf⸗ 
nahmefähigkeit der Märkte noch immer weiter einengt. Es muß 

deshalb verſucht werden, die internationale Verſchuldung durch 
entſprechende Nachläſſe der Gläubiger ſoweit abzubauen, daß die 
Aufnahmefähigkeit der Schuldnerländer für Waren wieder erhöht 
wird. Auf der andern Seite muß die Aufnahmefähigkeit der Gläu⸗ 
bigerländer für Lieferungen aus den Schuldnerländern insbeſon⸗ 
dere dadurch erhöht werden, daß die Gläubigerländer, und hier 
insbeſondere Amerika, einen gewiſſen Abbau ihres Hochſchutzzolles 
vornehmen und den Ausgleich ihrer Zins⸗ und Amortiſationsan⸗ 
ſprüche mehr als bisher durch Warenlieferungen ermöglichen. Im 
Zuſammenhang mit ſolchen Maßregeln iſt es möglich und erforder⸗ 
lich, die Deviſenzwangswirtſchaft in den Schuldnerländern zu 
lockern, zunächſt für den laufenden neuen Handelsverkehr, und 
ſpäter allgemein abzubauen, und hierdurch herbeizuführen, daß das 
brach liegende Kapital den Weg zur brach liegenden Arbeitskraft, 
die im überfluß vorhandenen Rohſtoffe den Weg zu den Notſtands⸗ 
gebieten, finden. 


Bank Polſti 
alleiniger Abnehmer der Schatzſcheine? 


Im Verlauf der letzten Aprildekade hat die Bank Polſki mit 
dem Diskont der neuen Schatzſcheine begonnen. Wie bekannt, ſind 
dieſe Schatzſcheine kürzlich durch das polniſche Schatzamt emittiert 
worden. Die Gewinne aus ihrem eVrkauf ſollen das laufende 
Staatshaushaltsdefizit decken. 


Allgemein wurde angenommen, daß der polniſche Staatsſchatz 
die Schatzſcheine am privaten Markt placieren werde. Die letzten 
Anderungen der Satzungen der Bank Polſki ermöglichen zwar die 
Diskontierung von Schatzſcheinen unmittelbar bei der Emiſſtons⸗ 
bank. Allgemein glaubte man aber, daß der Polniſche Staat auf 
dieſem Wege die Banken und Sparkajjen zum Erwerb der Schatz⸗ 
ſcheine bewegen wollte, da es ſich ja bekanntlich um ein Wertpapier 
handelt, das jederzeit von der Bank Polſki diskontiert werden 
kann. 


Nun diskontierte die Bank Polſki, wie aus ihrem letzten 
Dekadenausweis zu erſehen iſt, ſchon am 1. Mai Schatzſcheine im 
Werte von 30 Mill. Zloty. Es entſteht nun die Frage, ob Privar⸗ 
banken in den letzten Tagen des April bereits jo viele Schatz⸗ 
ſcheine gekauft und dieſe ſofort bei der Bank Polſki diskontiert 
haben, oder ob das Schatzamt der Bank Polſki mittelbar für dieſe 
30 Mill. Zloty Schatzſcheine abgegeben hat. Die zweite Hypotheſe 
hört ſich wahrſcheinlicher an. 


Auf dieſe Weiſe könnte das polniſche Finanzminiſterium die 
geſamte 1. Emiſſion der Schatzſcheine in Höhe von 75 Mill. Ylom 
bei der Bank Polſki zu Geld machen und in Zukunft auch noch 
die verbleibenden 125 Mill. Ztoty diskontieren, da in dem Geſetz 
über die Ausgabe der Schatzſcheine die Geſamtemiſſion bekanntlich 
auf 200 Mill. Zloty feſtgeſetzt worden iſt. j 


Die Lage des polniſchen Hopfenanbaus. 


Im Gegenſatz zu den letzten Jahren, in welchen der Anbau 
von Hopfen in Polen verluſtbringend war, machen die polniſchen 
Hopfenbauern gegenwärtig alle nur denkbaren Anſtrengungen, um 
die intenſivſte und beſte Bearbeitung des Produktes zu ſichern, in 
der Erwartung, daß bei der gegenwärtig günſtigen Konjunktur ſich 
aus einer ſorgſamen Pflege der Hopfenkulturen entſprechende Ge⸗ 
winne erzielen laſſen. Die Erhöhung der Anbaufläche von Hopfen 
iſt in Polen gering, weil die Hopfenbauern keine Mittel für dieſen 
Zweck beſitzen. Daher bemühen ſie ſich, alle ſonſtigen Möglichkeiten 
der wahrſcheinlich mehrere Jahre anhaltenden beſſeren Konjunktur 
auszunutzen. Wie von informierter Seite verlautet, joll ſich die 
Konjunktur in Verbindung mit den Exportmöglichkeiten von Hopfen 
nach Amerika auch in Polen gebeſſert haben. 


Mangels ausreichender Kredite ſeitens der polniſchen Banken 
ſoll die polniſche Hopfenernte im Jahre 1932 ſehr ungünſtig durch⸗ 
geführt worden ſein. Von zuſtändiger Seite verlautet, daß durch 
den vorzeitigen Verkauf von Hopfen im Vorjahre bei den Export⸗ 
transaktionen Schäden entſtanden ſein ſollen, welche mehrere Mil⸗ 
lionen ausmachen. Um in Zukunft die vorzeitigen Verkäufe zu 
verhindern, beabſichtigt man bei den ſtaatlichen und privaten Ban⸗ 
ken entſprechende Mittel für die Erntefinanzierung frei a 

a . 


N 
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ie Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
48 do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 29,90 a. 
100 Schweizer Franken 171,61 3, 100 franz. Franken 34,92 Zi. 
100 deutihe Mark 200,00 Z., 100 Danziger Gulden 173,62 31. 
iſchech. Krone —— 34, öſterr. Schilling —— 3. holländiſcher 
Gulden 357,30 34. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 13. Mai. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 90,50 B., Aproz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Poſener Landſchaft 
35 B., Apıoz. Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 48 G., 4½ proz. 
Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,00 G., Apıoz. Prämien⸗ 
Inveſt.⸗Anleihe 100 G., 3proz. Bauanleihe (Serie 1) 37 G. Ten⸗ 


denz ruhig. (G. Nachfrage, B. — Angebot, + = Geſchäft, 
* ohne Umſatz.) 
Produktenmarkt. 
Amtliche . der Poſener Getreidebörſe vom 
13. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 1 A N ER RA On. X yar rar Pe. 1) 
Richtpreiſe: 
B LIRED T-Pobeiikkioehe ed 
oggen » 0... 11.1010, abrikkartoffeln pro 
eekigeriteß4gäke 18.7514 | Allen... 11.00 
Mahlgerſte 68-69 Kg 14.25—15.00 | Senf 46.0052. 00 
Braugerſte —.— Blauer Mohn . . —.— 
Hafer 11.75 —12.25 | Weizen ⸗ u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65 / . 26.50—27.50 ftrob, loſe —.— 


Weizen- u. Roagen- 
ſtroh, gepreßt —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


Weizenmehl (65%) . 53.75—55.75 
Weizenkleie . 9.00 — 10.00 
Weizenkleie (grob) . 1 


Roggenkleie 510.50 ſtroh, loſe —.— 
Wicken 11.50 —12.50 ] Hafer- und Gerſten⸗ 
Peluſchlften 11.00 —12.00 t roh, gepreßt —.— 
Viktoriaerbſen . 24.00 — 26.00 F 
Rübſen 442.0048. 00 eu, gepreßt —.— 
Blaue Lupinen 6.00 7.00 Netzeheu, loſe —.— 
Gelbe Lupinen 8.00 —9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Gerradella. . 10.00 —11 00] Sonnenblumen- 
Speiſekartoffeln .. 1.70—1.90 kuchen 46—48% , —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 385 to, Weizen 60 to, Gerſte 25 to. Hafer 15 to. Roggen” 
mehl 10 to, Roggenkleie 25 to, Weizenkleie 15 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Mahlgerite, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 13. Mai. Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 197,00 — 199,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 154,00 
bis 156,09, Braugerſte 176.00— 183.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
168,00 176,00. Hafer, märk. 134.00 137,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,25— 27,50. Roggenmehl 21.00— 22.90. 
Weizenkleie 8,80 —9,00, Rog kleie 8,90—9,10, en Viktorig⸗ 
erbſen 20,50— 25,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00, Peluſchken 12,25—14,00, Ackerhohnen 12,00—14,00, Wicken 
ri 0 er 4 J ee eg 10 

exrade —.—. Leinfuchen r el 8,60. Soy 
Extraltionsihrot 10,15. Kartoffelflocken 13,10. ehe 


Gejamttendenz anhaltend. 6 


